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Reichsſiuanzreform und Konverſtonen.
Die Kommiſſion des Reichstages hat die Tabakfabrikatſteuer ab

gelehnt. Dieſe gilt darnach als für jetzt geſcheitert. Dieſer Beſchluß
iſt gefaßt worden, obwohl der Reichsſchatzſekretär in deren Namen
erklärte, die verbündeten Regierungen wären im Jntereſſe des Zu
ſtandekommens der Reichsfinanzreform bereit, die Tabakfabrikatſteuer

ſo zu modifiziren, daß deren Ertrag nur gerade noch ausreiche, um
jene Spannung zu beſeitigen, die im laufenden Etat zwiſchen Ma
trikularbeiträgen und Ueberweiſungen beſteht. Wenn trotzdem die

Tabakſteuerkommiſſion ihre Verhandlungen abbrach, und wenn kaum
Ausſicht iſt, daß im Plenum des Reichstags auch nur eine nach
dem eben erwähnten Maßſtabe eingeſchränkte Tabakfabrikatſteuer jetzt
zur Annahme gelangen ſollte, ſo darf damit auch die Reichsfinanz-
reform als für jetzt geſcheitert betrachtet werden.

Wenn nämlich keine Mittel vorhanden ſind oder neu gewährt
werden, um die für den laufenden Etat durch künſtliche kalkula
toriſche Mittel auf 10 Millionen Mark herabgeminderte Spannung
zwiſchen Matrikularbeiträgen und Ueberweiſungen aus eigenen Ein
nahmen des Reiches in Zukunft zu decken, dann iſt der Grundgedanke

der Reichsfinanzreformpläne unausführbar, dann beſteht das gegen
wärtige ſchwankende Verhältniß zwiſchen Ueberweiſungen und
Matrikularbeiträgen fort.

Da aber keine Ausſicht beſteht, auch tüchtige Etats ſo künſtlich
balanciren zu können, wie es der Reichstag mit dem vorigen und
dem laufenden gemacht, und die Reichsregierung um des lieben
Friedens willen zugelaſſen hat, ſo bedeutet die Fortdauer
dieſes Zuſtandes praktiſch nichts Anderes, als daß Angeſichts
der naturgemäß ſteigenden und in Folge der in den letzten Jahren
erfolgten künſtlichen Zurückſchraubung in den nächſten ſtark ſteigenden
Ausgaben des Reiches die Einzelſtaaten ſehr bald wieder genöthigt

ſein werden, ſehr hohe Zuſchüſſe an Matrikularbeiträgen zu leiſten,
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die durch die Ueberweiſungen bei Weitem keine Deckung finden werden.
Die Spannung zwiſchen beiden wird progreſſiv ſteigen.

Letzteres wollte die Reichsfinanzreform verhindern; ſie kann es
aber natürlich nicht, ſofern der Reichstag nicht einmal die zur
Deckung der gegenwärtigen Spannung erforderlichen Mittel be
willigen will.

Sehr beachtet zu werden verdient es jedoch, wenn Angeſichts
dieſer Perſpektive die Einzelſtaaten anfangen, ihre Konſequenzen aus
der finanz politiſchen Negative des Reichstages zu ziehen. So hat
z. B. in Württemberg das Miniſterium eine Konvertirung der ge
ſammten Gulden- Anleihen eingeleitet und hat dieſe Maßnahme aus

drücklich damit motivirt, daß durch die Fortdauer des ungünſtigen
finanziellen Verhältniſſes zum Reich, durch das zu erwartende An
wachſen der Matrikularbeiträge die Zinſenreduktion als einziges Hilfs
mittel übrig bleibe.

Was man in Württemberg thun will und vermuthlich thun
wird, dürfte die anderen Finanzminiſter kaum ruhen laſſen ſie
werden vorſchlagen, mit derſelben Motivirung daſſelbe zu thun, und
da ja ohnehin ſtarke Faktoren nach Konvertirung der 4 prozentigen
Anleihen ſich ſehnen, ſo wird es die Finanzpolitik des Reichstages
ſein, die dieſe Frucht zeitigt.

Jm Reichstage hat bekanntlich am 26. März eine Konverſions

debatte ſtatigefunden. Herr Bebel war der lauteſte Befürworter der
Konvertirung, erkannte er doch darin mit Recht einen Akt der „geſetz
lichen Revolution“, der nur ſeinen Zwecken dienen könnte. Auch
Dr. Barth vom Freiſinn zeigte ſich als entſchiedener Freund der
Konvertirung. Außerdem der Abg. Meyer (Danzig), der ſie im
agrariſchen Intereſſe befürwortete, dem aber Dr. von Frege und Graf
Arnim gerade von dieſem Standpunkte aus entgegentraten und nach

wieſen, daß ſich Herr Meyer in einem erheblichen Jrrthum befände,
wenn er der Landwirthſchaft Vortheile aus einer künſtlichen
Herabdrückung des Zinsfußes verſpräche. Der Reichsſchatz
ſekretär Graf Poſadowsky ſtellte ſich auf den richtigen, auch von
den Abgg. von Frege, Graf Arnim, Rintelen und Dr. Friedberg ge
theilten Standpunkt daß eine Konvertirung erſt dann erfolgen
könne, wenn ein ſtabiler Rückgang des Zinsfußes dauernd er
folgt wäre, was bisher nicht zutreffe.

Es muß jedoch in der heutigen politiſchen Situation darauf hin
gewieſen werden, wie gerade dieſelben politiſchen Gruppen, die „das

Bürgerthum“ aufrufen, ihnen im Kampfe gegen die Umſturzvorlage
zu folgen d. h. die vereinigte Demokratie durch ihre Steuerſcheu
und ihre Weigerung dem Reiche die nothwendigen Einnahmen zu
bewilligen es ſind welche den Finanzminiſtern die Nothwendigkeit
nahe legen, aus finanziellen Nöthen zu Konverſionen zu ſchreiten.

Damit tritt die Konvertirungsfrage unter einen ganz neuen
Geſichtspunkt. Sie bleibt nicht mehr finanz- und ſozialpolitiſche
Frage, ſondern wird parteipolitiſch. Die Demokratie erweiſt
ſich auch hier als Gegnerin der Mittelſtände,
und das ſollten ſich die gebildeten und beſitzenden Kreiſe wohl über-
legen. Dieſe Sache bekommt nachgerade die Bedeutung, daß wer
der Demokratie Heeresfolge leiſtet, wer deren Einfluß verſtärkt,
damit ſeinen Beſitz gefährdet. Das galt ſchon immer für die
Sozialdemokratie das negative finanzpolitiſche Verhalten des Reichs
tages und deſſen Wirkung auf die Konvertirungsfrage zeigt, daß es
für die Demokratie überhaupt zu gelten hat.

Herr Privatdozent Dr. Arons.
Neuerdings iſt der Fall Arons wieder aktuell geworden.

Die freiſinnige Preſſe kämpft jetzt, wo das Schwert des preu
ren Kultusminiſters über dem Haupte des ſozialdemokrati
chen Privatdozenten hängt mit einem Eifer „für die Freiheit
der Lehre“ und die „Rechte der Univerſitäten der zum min
deſten verdächtig iſt. Die Vorgeſchichte des Falls iſt ja be
kannt. Jm Auguſt vor. Jahres hieß es, daß Herr Dr. Arons,
der nicht nur theoretiſch die ehe der Sozialdemokratie
vertritt, ſondern ſich auch lebhaft an der Propaganda betheiligt
und durch reichliche Beiträge aus ſeinem Börſenvermögen die
Sache der Umſtürzler fördert, Gegenſtand einer von dem
Kultusminiſter Boſſe an die philoſophiſche Fakultät gerichteten
Vorſtellung geworden ſei. Obwohl Herr Boſſe erklärte, daß
„die. ſeltſame Erſcheinung, daß im Lehrkörper einer
Königlichen Univerſität an verantwortlicher und her-
vorragender Stelle ein Mann wirke, der die Grund-
lagen der beſtehenden Ordnung des Staates und der Geſell
ſchaft offenſiv bekämpft, ihn mit Zweifel und Sorge erfülle“,
lehnte es doch die Kommiſſion der r ab, gegen den ge-
nannten Docenten irgendwie vorzugehen, da für ſie lediglich die

wiſſenſchaftliche Befähigung das Kriterium der Zulaſſung ſei
und die ſozialdemokratiſche Geſinnung ja um weniger ein
Gegenſtand der Erwägungen der Fakultät ſein dürfe, als die
Regierung ja die Sozialdemokratie für eine gleichberechtigte,
P h Partei anſehe und mit ihr pactire. Nun iſt dieſe

ngelegenheit von Neuem aufgenommen worden; und die
„Berl. Corr.“ erklärt halbamtlich, es handle ſich nicht um eine
Aenderung der Univerſitätsverfaſſung, noch um einen u
auf die Lehrfreiheit oder „was dergleichen Schreckniſſe un
Fährlichkeiten mehr ſind“, ſondern um die Frage, ob es
„einem im Uebrigen einwandsfreien Univerſitätslehrer erlaubt
ſein ſöll, als Mitglied der ſozialdemokratiſchen Parteiorganiſation
in ſozialdemokratiſchen Verſammlungen agitatoriſch aufzutreten.“Es i faſt ſelbſtverſtändlich, daß die freiſinnige Preſſe ſofort

mit gewaltigem Aplomb für den bedrängten Arons Partei er
greift, und voll „Bürgertrotz“ gegen Herrn Boſſe und Herrn
v. Koeller losdonnert.

Sieht man ſich jedoch die Bockſprünge der freiſinnigen
Wiſſenſchaftsſchützer etwas näher an, ſo läßt ſich unſchwer er
kennen, daß ſie die Jnhaltsloſigkeit und Nichtigkeit ihrer
Argumentationen durch einen deſto größeren Phraſenſchwall
und deſto eifrigere und W Angriffe gegen das Kultus-
miniſterium müſſen zu verdecken ſich bemühen. So verſteigt
ſich die „Voſſiſche“ zu folgenden Behauptungen, in denen ſie
deduzirt, daß ein Aufſichts- und Disziplinarrecht des Miniſters
über Privatdozenten überhaupt nicht exiſtire.

„Wir haben ſchon ausgeführt, daß der Miniſter des Unter
richts keinerlei geſetzliche Befugniß hat, einem Privatdozenten die
Lehrerlaubniß zu entziehen, wie er auch dieſe Erlaubniß nicht zu
ertheilen hat. Der Miniſter wird nach den rechtskräftigen
Satzungen der Univerſität nicht gefragt, ob er der Lehrerlaubniß,
die die Fakultät zu ertheilen beſchloſſen hat, zuſtimmt ſondern die
Fakultät hat ihm nur von der erfolgten Ertheilung der Lehr
erlaubniß Mittheilung zu machen. Nirgends iſt dem Miniſter
das Recht beigelegt, aus eigener Machtvollkommenheit dieſe
Erlaubniß zu widerrufen. Gäbe es eine ſolche Befugniß, ſo könnte
er jede von der Fakultät genehmigte Habilitation ungeſchehen
machen. Das Recht der Fakultät auf Zulaſſung wäre mit der
Befugniß des Miniſters unvereinbar. Der Privatdozent erhält vondem Hiniſter keine Beſtallung er bedarf nicht einmal, wenn er

auf Reiſen geht des Urlaubs er lehrt auf Grund ſeines wiſſen
ſchaftlichen Befähigungsnachweiſes unter den Bedingungen, die
ihm bei der Habilitation mitgetheilt werden, und in ihnen findet
ſich keinerlei ſelbſtſtändiges Recht des Miniſters, ihn vom Lehrſtuhl
zu entfernen. Nur die Fakultät kann nach S 52 der Fakultäts-
ſtatuten „bei wiederholten und gröberen Verſtößen e änz
liche Remotion dem Miniſterium antragen“. ie Fakultät
entſcheidet nach ihrer freien gewiſſenhaften Ueberzeugung wie ein

Gerichtshof. emotion“Wo ſie keinen Grund zur „gänzlichenſieht, kann der Miniſter nicht das Gegentheil

der Juſtizminiſter nicht verurtheilen kann,
freiſpricht.“

Ueberflüſſig beinahe erſcheint es, dieſen Anſchauungen des
Spießbürgerthums über ſouveraine Freiheit erſt noch beſonders
entgegen zu treten. S 1 des in Ausführung des Art. 23 der
Verfaſſung ergangenen Geſetzes vom 11. März 1872, betreffend
die Beaufſichtigung des Unterrichts- und Erziehungsweſens,
ſpricht ausdrücklich aus: „Die Aufſicht über alle öffentlichen
und Privatunterrichts- und Erziehungsanſtalten ſteht dem
Staate zu“. Dieſes Aufſichtsrecht der höchſten Staatsinſtanz
wird ſelbſtverſtändlich nicht dadurch aufgehoben, wenn auch einer
unteren Aufſichtsinſtanz in dieſem Falle der Fakultät
durch beſondere Regelungen ein Disziplinarrecht eingeräumt

unterſtellen, wie auch
wo das Gericht

Der ſozialdemokratiſche und anarchiſtiſche Welt

feiertag in der Weltſtadt an der Chemſe.

Von J. Werner.
London, im Mai 1895.

Der geſtrige Tag, deſſen hervorragende Bedeutung für die Pro
letarier aller Länder ſeit Wochen angekündigt worden war, nahm
einen durchaus gewöhnlichen Verlauf. Die große Maſſe der Arbeiter
ſchaft Londons, ſoweit ſie zu den Gewerkvereinen gehört, wird am
nächſten Sonntag zu Gunſten des Acht-Stundentages ſich ein Stell
dichein im Hydepark. geben. Es wird auch dieſe Feier ruhig und
wirkungslos verlaufen. Geſtern feierten nur die Zielbewußten:
Sozialdemokraten und Anarchiſten. Die Schaaren, die ſich zur
Prozeſſion unter die rothen Banner ſchaarten, waren nicht groß:
Tauſende hatte man erwartet, Hunderte waren gekommen. Die
ſchwachen Kolonnen lichteten ſich noch bedeutend, als beim Eintritt
in den Hydepark ein fürchterliches Unwetter losbrach. Nur eine
kleine Schaar der wenig Edlen und Getreuen hielt aus. Das meiſte
Intereſſe beanſpruchten entſchieden die Anarchiſten. Auf einem Roll-
wagen, vor dem ein Pferd ſtand, welches mit ſtoiſcher Ruhe und Eſels
geduld Unwetter und Reden über ſich ergehen ließ, war eine Platt-
form errichtet. Auf derſelben ſtanden die Vertreter der offiziellen
Anarchie Engländer, Franzoſen uſw., jung und alt, Männlein und
Fräulein allzumal. Ein realiſtiſcher Porträtmaler hätte hier Modelle
finden können doch wird auch der Pſycholog Gelegenheit zu Studien
gefunden haben. Einige der Führer waren behäbig dreinſchauende
Leute. Wenn Kalderon recht hat: „ein dicker Mann, deshalb ein
guter Mann,“ ſo giebt es auch einige gute Menſchen in dem anar-
chiſtiſchen Generalſtab. Andere indeß ſahen unheimlich aus, die reine
Verkörperung infernaler Verbiſſenheit. Eigentlich nothleidende „Baſſer-
mannſche Geſtalten“ ſah man nicht wohl aber hatte bei einigen
Haß, Fanatismus, vielleicht auch zeitweilige Entbehrung und Ge
fängniß, den Geſichtern einen eigenartigen Charakterſchnitt verliehen.
Auffällig war die verhältnißmäßig große Anzahl von Frauen und
Mädchen einige trugen Saiſon und Parteikoſtüm: rothe Blouſen
die Mädchen phrygiſche Mützen. Es muß wohl auch ſo etwas wie
„Geſchäftsanarchismus“ geben denn faſt die Hälfte aller männlichen
und weiblichen Anarchiſten boten die Parteilitteratur, Bücher,
Schriften und Zeitungen mit einer Aufdringlichkeit an, wie in
Whitechapel auf dem Judenmarkt der rühmlichſt bekannte „eheap
Jack“ („der billige Jakob“) ſeine alten Hoſen und Hüte feil bietet.
Der Präſident, der mit kühler Elaſtizität auf der ſteilen Höhe
der Plattform herumturnte und perorirte, war ein junger Menſch.
Da das Ausſehen täuſchen kann, ſo widerſtehe ich der Ver
ſuchung, ihn näher zu deſchreiben. Um das Häuflein von etwa 3 bis

400 Anarchiſten ſtanden etwa 30 Polismen, die unbewaffnet in olym-
piſcher Ruhe und ſouveräner Gelaſſenheit dreinſchauten. Die Reden
waren ungefähr dieſelben, welche ich an derſelben Stelle vor 4 Jahren
gehört: Die beſtehende Geſellſchaft, nicht die anarchiſtiſche Partei, iſt
die Revolution und das Laſter die Anarchie, welche mit Gewalt
Staat und Geſellſchaft bekämpft, bietet die einzige Bürgſchaft für
Moral, Gerechtigkeit und Friede. Selbſt unter den Anarchiſten
giebt es langweilige Bureaukraten denn ein Redner aus Amerika
gab eine Statiſtik in ſo ledernem Ton, als ob das Ergebniß einer
Enquete verleſen würde. Jntereſſant waren nur 2 Redner ein
italieniſcher Advokat und Luiſe Michel, die bekannte Petroleuſe von
1871. Selbſt die Anarchiſten haben kein Heilmittel gegen die
Schwächen des Alters zwar ſo untgrnehmend, als ob ſie eine Barri-
kade beſtiege, ſchwang ſie ſich auf die Höhe der Plattform aber ihren
Worten fehlte der Spiritus des Prometheus hoher Lichtfunke, der
vor 4 Jahren noch ein wenig glimmte, ſchien bei ihr völlig erloſchen
zu ſein. Vor 4 Jahren ſprach ſie franzöfiſch und feierte in glühen-
den Worten und in zuckenden Geberden die „solidarité universelle“.
Die Antwort war eine umfangreiche Keilerei, die dadurch hervorge-
rufen, daß einige Söhne Albions es „shocking“ fanden, daß „com-
rade Michel“ in der engliſchen Hauptſtadt franz öſiſch geſprochen.
Diesmal verſuchte nun die Amazone unter den Anarchiſten engliſch
zu ſprechen aber ihr verſagten die Worte und die wenigen eng-
liſchen Wörter, die ſie ſtoßweiſe hervorbrachte und durch Gebärden-
ſpiel und Handbewegung erklärte, waren dermwaßen in franzöſiſchen
Accenten geſprochen, daß bei dem miſerabelen Wetter ſich eine in des
Wortes Bedeutung „ſtürmiſche“ Heiterkeit zu entwickeln
begann. Luiſe Michel verzichtete weiter engliſch zu reden und führte
in franzöſiſch aus daß die Schranken aller Nationalität gefallen
ſeien Desgleichen gab der Ztaliener, in weicher Stimme und ſenti-
mentalem Schwung die „affirmazione dell' unità universale“.
Als der Sturm genug in den Bäumen die Redner laut genug auf
den Plattformen geheult hatten, ging man ſang- und klanglos aus-
einander, nachdem man einſtimmig einige Reſolutionen angenommen,
die man wohl in Anbetracht des ſchlechten Wetters gar nicht einmal
verleſen hatte.

Dieſer anarchiſtiſchen Kundgebung im Hydepark folgte am Abend
in einer geſchloſſenen Halle die eigentliche Maifeier der Sozialdemo-
kraten, die am Nachmittag im Hydepark nicht recht ihrer Pflicht ge
nügen konnten. Das Vergnügen koſtete 25 4 Entree. Bevor die
Redner die Plattform beſtiegen ſpielte eine Kapelle ſozialdemo-
kratiſche Zukunftsmuſik und Opernauszüge aus der alten bürgerlichen
Muſik. Merkwürdigerweiſe fand gerade der bekannte Gounodſche
Marſch dem die Soldaten einen etwas gaſtronomiſch
gehaltenen Text zu geben pflegen, den meiſten Beifall. Als Redner
traten die Führer der eigentlichen engliſchen Sozialdemokratie auf,
unter denen Mr. Hyndmann und Frau Abveling, die Tochter von
Karl Marx, hervorragen. Jm Gegenſatz zur anarchiſtiſchen
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Gewalt prieſen ſie die „Wiſſenſchaft“ und die „Organiſation“ als
die einzigen Heilmittel an; freilich nicht ohne durchblicken zu laſſen,
daß man ſchon handeln werde, ſobald die Zeit dazu reif ſei.
Dieſe etwas dunkle, aber doch verſtändliche Vertröſtung wurde, ſo
oft ſie vorkam, mit ſtürmiſcher Begeiſterung begrüßt. Die Reden
boten übrigens keinerlei neue Geſichtspunkte. Die Verſammlung war
mäßig ſtark beſucht die Hälfte beſtand aus Frauen und Kindern.
Ja eine Mutter brachte ſogar ihr Wickelkind in einem rothen Steck-
kiſſen mit rothe Blouſen und phrygiſche Mützen gaben der Ver
ſammlung ein gewiſſes Kolorit. Frau Aveling-Marxyx ſcheint ſich von
der Parteitracht zu emanzipiren ſie war in kleinem Geſellſchafts
anzug ohne irgendwelches ſozialdemokratiſches Abzeichen. Sie ſprach
witzig im leichten Konverſationston, ohne in den ſchreienden Ton der
Frau Jhrer und Konſorten zu verfallen auch pflegt die Tochter
von Karl Marx nicht ohne das Bewußtſein ihrer Bedeutung zu
ſprechen, wenn ſſe den Zwicker keck auf der orientaliſch geſchwungenen
Naſe balanziren läßt, ſieht ſie gar nicht unintereſſant aus und ſie
ſcheint das auch zu wiſſen.

Indem ich mir noch vorbehalte, über den ſozialdemokratiſchen
Einfluß in der engliſchen Arbeiterwelt zu reden, will ich heute nur
auf einen charakteriſtiſchen Zug hinweiſen. Die engliſchen eigentlichen
Arbeiterführer gehen nicht von der Theorie, ſondern von der Praxis
aus. Viele Dinge, worüber ſich die Deutſchen aufregen, laſſen den
Engländer völlig kalt. Er fragt: Wie kann ich möglichſt ſchnell
meine ökonomiſche und ſoziale Lage verbeſſern? Praktiſch genug, um
zu wiſſen, daß der mechaniſche Bruch mit der beſtehendenOrdnung keine Vortheile bringt, ſucht der engliſche Arbeiter mit Hilfe

der ihm durch die Geſetzgebung gewährten Mittel organiſch die
Zuſtände zu beeinfluſſen.

Trotzdem in England die Armee ſchwach iſt und aus Söldnern
beſteht, die Polizei nicht militäriſch organiſirt und die größte politiſche
Freiheit herrſcht, ſo hüten ſich doch die Sozialdemokraten, die Gewalt
öffentlich zu predigen, die Anarchiſten, ſie ernſtlich zu gebrauchen,
weil ſie wiſſen, daß ihnen im Nationalgefühl und im religiöſen
Volksbewußtſein gleichſam eine Mauer entgegenſteht.

Die Athener lobten einſt das Gute und die Spartaner
thaten es.

Wir Deutſche ſingens im Lied und die Engländer beweiſens in
der Praxis:

Nicht Roß, nicht Reiſige
Sichern die ſteile Höh,
Wo Fürſten ſtehn.
Liebe des freien Manns,
Liebe des Vaterlands
Gründen des Herrſchers Thron,
Wie Fels im Meer!“



wird. Andererſeits St aus Artikel 22 der r klar
hervor, daß bei der Ermächtigung, Unterricht zu ertheilen
und ſomit auch bei der Frage ihrer Zurückziehung nicht
bloß die L en ſ ich e ung in Betracht gezogen werden ſoll. Das Recht und die Pflicht des Miniſters,
auch das außeramtliche Verhalten eines an einer ſtaatlichen
Unterrichtsanſtalt als Lehrer der Jugend wirkenden Privat-
dozenten daraufhin zu prüfen, ob es mit dieſer Thätigkeit und
Stellung vereinbar erſcheint, kann demnach keinem Zweifel
unterliegen.

Aber auch ganz abgeſehen hiervon iſt der Fall noch von
der Seite zu betrachten, inſofern es ſich um die Zugehörigkeit
des Privatdozenten Dr. Arons zu einer Partei handelt, die
nach dem Eingeſtändniß ihrer vornehmſten Führer durch die
Revolution zu ihrem Ziele gelangen, Staat und Geſellſchafts
ordnung vernichten will. Da fragt es ſich allerdings ſehr ſtark,ob dieſer Staat und dieſe Geſelſchaft verpflichtet ſind, ihr die

Waffen zu liefern. Gewiß, Herr Arons unterrichtet in der
ſik oder Chemie, er wird auch klug genug ſein, die Be

ſprechung eines elektriſchen Problems nicht mit politiſchen Lehren
zu verquicken; aber der Dozent hat naturgemäß einen weitde Einfluß auf ſeine Hörer, er „imponirt“ ihnen ſchon
urch das Anſehen ſeiner Stellung, und es wird ihm nie
chwer n die Jugend auch außerhalb des Hörſaales an
ch zu feſſeln. Und weiter: Welche Verwirrung in den An-

ſchauungen muß es erwecken, wenn der Staat in ſelbſtopfernder
Sentimentalität Leute zu Beamten und gar zu Erziehern der
Jugend macht, die nach Beendigung des Kollegs vor irgend
eine Volksverſammlung treten, um eben dieſen Staat, zu deſſen
Dienern ſie die u heranbilden ſollen, mit allen Kräften
herunterzureißen Nehmen wir doch einmal an, die Umſturz
partei ſei ſiegreich geworden und richte ſich nun nach ihrem
gusto ein Ob wohl unter einem Unterrichtsminiſter Singer
oder rector magnificus Arons noch ein Treitſchke oder ein
Lamprecht Geſchichte lehren und ein Luthardt das Wort Gottes
verkünden dürfte Wir zweifeln recht ſtark daran, wünſchen
aber dem Staate, der heute noch ſiegreich iſt, ein wenig von
jener Rückſichtsloſigkeit, die ſeine Gegner auszeichnet.

Von einem Eingriffe in die akademiſche Lehrfreiheit oder
von einer Beſchränkung der Freiheit der Wiſſenſchaft kann d
nicht die Rede ſein, wenn der Staat ſich dagegen ſchützt, da
auf ſeinen Hochſchulen, die im Dienſte einer chriſtlich-nationalen
Weltanſchauung ſtehen ſollen die Revolutionsideen des inter
nationalen Sozialismus und Republikanismus unſeren künftigen
Staatsdienern vorgetragen werden. Denn ſicherlich wird doch
Niemand behaupten wollen daß dieſe Jdeen bereits den
Stempel der wiſſenſchaftlichen Allgemeingiltigkeit und Wahr-
heit an ſich tragen. Die Wiſſenſchaft läßt ſich nicht komman
diren und nicht knechten hat der preußiſche Kultusminiſter
Dr. Boſſe im vorigen Jahre auf dem Curtiusbankett

it Recht bemerkt. Die Wiſſenſchaft wird aber weder
kommandirt noch geknechtet, wenn der Staat darüber wacht, daß
ſeine Beamten und ſolche ſollten alle Univerſitätslehrer ohne
Ausnahme ſein ihre amtliche Wirkſamkeit nicht im Dienſte
des Umſturzes ausnutzen, daß die von ihm angeſtellten Lehrer
der von ihnen übernommenen Pflicht gemäß nur die Wiſſen-
ſchaft lehren, nicht aber politiſche Anſichten, die prinzipiell
unſere Staats und Rechtsordnung verneinen. Niemand iſt ge
zwungen, in den Staatsdienſt zu treten und wider ſeine Ueber
zeugung zu handeln. Die vom Staate errichteten Lehrſtühle
an den Univerſitäten ſind nicht für ſozialdemokratiſche Vorleſungen da wer ſolche halten will, der Nähe ſich eine andere

uhörerſchaft als unſere ſtudirende Jugend, die wir vor der
erführung durch die Umſturzapoſtel bewahren müſſen, weil

ihr die Aufgabe zugewieſen iſt, dereinſt unſer Volk zu leiten
und die r en Geſinnungen durch ihr Beiſpiel und
ihr Wirken zu hüten und zu pflegen.

e S

Deutſches Reich.
Man wird kaum fehl gehen, wenn man das Schickſal

der Umſturzvorlage bereits nach dem geſtrigen Tage für ent
ſchieden halten muß. Jnſoweit ſich aus dieſem einen Tage ein
Beſchluß auf das ſchließliche Ergebniß überhaupt ziehen läßt

und es verſteht ſich von ſelbſt, daß in dieſer Beziehung die
ſtärkſten Vorbehalte geboten ſind kann man den gewonnenen
Eindruck nur dahin ſkizziren daß der geſtrige Tag die Aus-
ſichten für das Zuſtandekommen des Umſturzgeſetzes jedenfalls
nicht vermehrt hat. Unſchwer läßt ſich aus den maßgebenden
Erklärungen, welche am geſtrigen Tage abgegeben wurden, Das
an deſtilliren, daß gleich diejenige Reihe von Beſtimmungen,
ei welcher die zweite n der Vorlage eingeſetzt

J und welche in dem S 111 ſubſummirt iſt, einen Stein des
nſtoßes bilden werde, an dem die ganze Geſchichte in die

Brüche geht. Der Herr Reichskanzler, der übrigens nicht ver
fehlte, der geſtrigen Sitzung bis zu ihrem Ende beizuwohnen,
und der jedem einzelnen Redner mit der größten Aufmerkſam-
keit zu folgen ſchien, hat allerdings die Beſeitigung desjenigen
gara (113) aus dem S 111, durch welchen auch die
Keg „Glorificirung“ des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt
trafbar gemacht werden ſollte, nur als eine Schwächung der

Vorlage bezeichnet, welche „ſehr zu bedauern wäre“, und er hat
es, gleichviel ob mit oder ohne Abſicht, unterlaſſen, die Wieder
einſtellung des S 113 in den 8 111 als eine conditio sine qua
non zu bezeichnen. Aber man wird gut daran thun, gerade mit Bezug
en der Erklärung des Frhrn. v. Manteuffel beſondere Bedeutung

eizumiſchen, erklären hier doch die Konſervativen, daß nur unter
d orausſetzung die ganze Vorlage für die Partei annehm
ar u Da andererſeits aber das Centrum ebenſo beſtimmt

auf dem alten Standpunkt der Kommiſſionsbeſchlüſſe beharrt,
iſt hiermit jede Ausſicht auf ein poſitives Ergebniß geſchwunden.
Bemerkenswerth iſt es übrigens, daß die „National-
liberale Correſpondenz'“ heute ſchreibt

„Der Wunſch nach verſtärkten Mitteln der Abwehr für die
Staatsgewalt gegenüber den Umſturzbeſtrebungen bleibt natürlich
aufrecht erhalten. Die Betonung dieſes Wunſches und die Hoff
nung, daß er auch im Reichstag gehegt und erfüllt werde, haben
ihre praktiſche Bedeutung offenſichtlich nur für eine Zeit, die jen
ſeits der gegenwärtigen Seſſion gedacht wird.“

Als wir geſtern die telegraphiſche Mittheilung von der ſtand-
rechtlichen Erſchießung eines Artilleriſten in Königsberg er-
hielten, gaben wir ſofort unſern ſtarken Zweifeln an der Wahrheit
der Nachricht Ausdruck. Wie man uns nun heute von geſchätzter
Seite ſchreibt, iſt die Mittheilung unter allen Umſtänden falſch.
Nach den beſtehenden militärgeſetzlichen Beſtimmungen darf
im Frieden wegen eines rein militäriſchen Vergehens eine Ver
urtheilung zum Tode überhaupt nicht erfolgen. Wenn aber
wegen eines gemeinen Verbrechens ein Todesurtheil gefällt wird, ſo
hat kraft bindender geſetzlicher Vorſchrift, an der nicht zu rütteln
und zu deuten iſt, die Uebergabe des Verurtheilten zur
Vollziehung der Exekution mittels des Fallbeiles an die civile
Strafbehörde zu erfolgen. Jm Frieden kann alſo im Deutſchen

Reiche ein Todesurtheil von Seiten der Militärbehörde unter keinen
Umſtänden vollſtreckt werden. Vor ungefähr 2 Jahren wurde die

öffentliche Meinung durch eine ähnliche Senſationsnachricht alarmirt.
Damals hieß es, in Köln ſei ein Feſtungsgefangener ſtandrechtlich
erſchoſſen worden. Die zuſtändige Militärbehörde nahm ſich Anfangs
gar nicht die Mühe, dem unſinnigen Gerücht entgegenzutreten. Als
aber die Aufregung wuchs die radikale Preſſe hatte ſich des
Falles mit brennendem Eifer bemächtigt ließ ſich die Mtlitärbe
hörde herbei, die Gemüther durch ein Dementi im Sinne der obigen
Ausführungen zu beruhigen. Wenn trotzdem jetzt wieder eine ſolche
Tartarennachricht auftaucht, ſo dürfte wohl die Vermuthung gerecht-
fertigt ſein, daß ſie in gewiſſen militärfeindlichen Kreiſen in ten
denziöſer Abſicht aus freier Hand erfunden worden iſt.

Der Weſtfäliſche Bauernverein wählte den Freiherrn
v. Landsberg-Velen zu ſeinem erſten Vorſitzenden. Die
Kandidatur Baron Landsbergs war von dem zweiten Vizeprä
ſidenten von der Recke aufgeſtellt und vom Freiherrn von
Schorlemer-Sonderhaus, als dem dringenden Wunſche ſeines
verſtorbenes Vaters entſprechend, befürwortet worden.

Jn einer Beſprechung der Lage des Tabakfſtener-
Entwurfs äußert ſich ein Korreſpondent der Münchener
Allgemeinen Zeitung“ folgendermaßen zur Frage der
Vertagung des Reichstages

„Ob ſehr viel gewonnen wird, wenn man eine Vertagung
der Seſſion bis zum Herbſt eintreten läßt, ſteht noch ſehr dahin.
Bevor nicht ein energiſcher Proteſt gegen die Fortſetzung der jetzigen

Wirthſchaft aus den Wählerkreiſen ſelbſt laut wird, iſt an eine
Beſſerung ſchwer zu denken. Findet die Jndolenz und Jmpotenz
des Reichsparlaments außer in den vorbezeichneten Abſtimmungen
einen ſehr charakteriſtiſchen Ausdruck in der Thatſache, daß nach
wie vor bei den wichtigſten politiſchen und wirth
ſchaftlichen Verhandlungen kaum 50 bis 60 Mitglieder
den weiten Raum des Sitzungsſaales „füllen“ man
möchte dem deutſchen Volke das wunderbare Schauſpiel einer
ſolchen Sitzung unmittelbar vor Augen führen können ſo iſt
andererſeits auch die Regierung nicht frei von Schuld an dem
jetzigen unwürdigen Zuſtande. Allerdings nicht die gegenwärtige
oberſte Leitung der Reichsgeſchäfte, ſondern das Regime Caprivi.
Unter ihm bildete ſich die Gewohnheit aus vor den einzelnen
Parteien, die man gerade zur Majorität gebrauchte, muthig zurück
uweichen und ihnen eine Konzeſſion nach der anderen zu machen.Auf dieſe Weiſe ſind die berühmten Halbbataillone entſtanden, die

der Kaiſer dem General Reichskanzler nie in ſeinem Leben ver
zeihen wird, und auf dieſelbe Weiſe iſt die Bierſteuer eines
ſchönen Tages in die Verſenkung befördert worden. Der Finanz-
reformentwurf und die Tabakfabrikatſteuervorlage waren urſprüng-
lich aus einem Guß und trugen den Stempel ganzer Arbeit an
der Stirn. Statt aber auf ihrem Schein zu beſtehen, auch nach-
dem dieſe Vorlagen zum erſten Male abgelehnt worden waren,
minderten die verbündeten Regierungen im vorigen Sommer und
Herbſt ihre bezüglichen Forderungen herab und glaubten damit
ſicherer zum Ziele zu kommen. Sie ſchufen, wie bei den Halb-
bataillonen, halbe ſteuerpolitiſche Reformarbeit, und ſiehe da,
doppelter Mißerfolg krönte dieſes Zurückweichen vor der bekannten
Majorität, Fürſt Hohenlohe hat die Erbſchaft Caprivis mit allen
Benefizen übernommen; er wird ſich vielleicht inzwiſchen klar darüber
geworden ſein, daß mit derſelben auch dann nicht weit zu kommen
iſt, wenn man andere Wege einſchlägt, als dem General Reichs
kanzler beliebte. Für diesmal iſt das Spiel ſo gut wie vorbei;vielleicht zieht Fürſt Hohenlohe aus dieſem Ausgange eine Lehre

bezüglich der Art, in welcher gewiſſe Leute behandelt ſein wollen.“

Der Hamburger Korreſpondent“ ſchreibt in
einem Artikel, in welchem er dem Verlangen nach einer „ziel
bewußten Reichspolitik“ Ausdruck giebt

„Eine Lehre aber möchten wir aus dem Schickſal der Um-
ſturzvorlage für die Zukunft gezogen ſehen die Nothwendigkeit
einer zielbewußten Reichspolitik, die nicht ſich führen läßt, ſondern
ſelber führt nach klar erkannten und feſt aufgeſteckten Zielen. Er
innert man ſich der Vorgänge im vorigen Sommer und Herbſt,
ſo kann man nicht ſagen, daß der Entſchluß, den Kampf gegen die
Ausſchreitungen der revolutionären und wühleriſchen Propaganda
mit Hilfe verſchärfter Strafgeſetze zu führen, in der Form, wie er
ſich geſetzgeberiſch verdichtet hat, das Erzeugniß einer tiefgewurzelten
Ueberzeugung und Einſicht geweſen iſt. Das wahnwitzige Ver
brechen, dem Carnot zum Opfer fiel, war die Urſache, daß ein
Ruf nach Schutzwehren und Waffen lauter und lauter erſcholl
ein Drängen und Treiben wurde entfeſſelt, bei dem meiſt die
kühle Ueberlegung der Hitze der Empörung wich und der „Muth
der Kaltblütigkeit“ verlacht wurde. Fetzt ſieht man vielfach in
denſelben Kreiſen, wo damals der Feldzug gegen den Umſturz am
leidenſchaftlichſten gepredigt wurde, es ein, wie jenes verhöhnte
Wort doch ſeinen guten Grund hatte.

Wir unſererſeits bleiben dabei, daß der hier geprieſene
Muth der Kaltblütigkeit eine durchaus verfehlte ſtaatsmänniſche
Anſchauung war und iſt.

Konſervativ und chriſtlich-ſozial. Die erwartete
Erklärung der Parteileitung der Chriſtlich-
Sozialen gegenüber den ſozialpolitiſchen Extravaganzen des
Pfarrers Naumann und ſeiner „Schule“ liegt nun vor. Herr

Stöcker hat zu dieſem Zwecke im „Volk“ das
ort zu einer längeren Auseinanderſetzung ergriffen. Herr

Stöcker unterſcheidet in ſeiner Erklärung zwei Gruppen der
ChriſtlichSozialen die der Aelteren, die „auf der ſozial
konſervativen Seite“ ſtehen, und die der Jüngeren
unter Naumann, „die mehr der liberal-ſozialdemo-
kratiſchen ſeine Sympathien zuwendet“. Die bislang von
Herrn Naumann als im Namen „der“ ChriſtlichSozialen
geleiſteten Kampfesartikel gegen die Konſervativen haben alſo
nur perſönliche Bedeutung inſonderheit beklagt Herr
Stöcker, daß Naumann das „Agrar-Programm“ des Profeſſors
von SchultzeGävernitz „das Land der Maſſe ſich ange
eignet zu haben „ſcheine“. Mit dieſer Abſchüttelung Naumanns
und ſeiner „Schule“ verliert dieſe Bewegung der chriſtlich
ſozialen „Jungen“ ihr Intereſſe für die konſervative Partei
man wird jene „Gruppe“ nunmehr auf gleichem Fuße mit den
übrigen „liberal-ſozialdemokratiſchen“ Elementen zu behandeln
haben. Was die Stellung des Kerns der Chriſtlich-
Sozialen zur konſervativen Partei anlangt, ſeien
die folgenden Stellen aus der Stöcker'ſchen Erklärung hier
wiedergegeben:

„Aber überhaupt ſtehe ich auch als Chriſtlich-Sozialer ſo, daß ich
eine chriſtlich-ſoziale Bewegung nur als einen Theil der
allgemeinen konſervativen Bewegung für
erfolgreich halte Als Mitglied des Eilferausſchuſſes
im Vorſtande des deutſch-konſervativen Wahlvereins habe ich über-
dies die ſelbſtverſtändliche Aufgabe, den Zuſammen-
hang der chriſtlich-ſozialen Gruppe mit der konſervativen Partei
ſoviel als möglich feſtzuhalten. Wäre dies gegen meine Ueber-
zeugung, ſo hätte ich die Wahl zu jener Stellung
nicht annehmen können.“

Herr Pfarrer Naumann, der es bisher niemals unterließ,
ſich bei ſeinen ſozialpolitiſchen Ergüſſen auf die Autorität des

errn Hofprediger Stöcker zu berufen, eine „Referenz“, die
ihm wohl entzogen iſt hat ſich kürzlich folgendermaßen
eäußert:s „Jn allen denjenigen Punkten, die zwiſchen Konſervativen

und ChriſtlichSozialen ſittig geweſen find, hat das „Volk“ micht

anders geſtanden, als die „Hilfe.“

Auf dieſe Behauptung, die unſeres Erachtens nicht ganzzutreffend iſt, erwidert Herr Stöcker, 4
„daß die Unterſchied e in der Beurtheilung der konſer

vativen Partei zwiſchen Naumann und ihm ebenſo groß ſeien wie
in der Schätzung der Sozialdemokratie“.

Weiter heißt es in der J w7 Erklärung
„Jch kann unmöglich für Artikel, welche das „Volk“ ſchreibt,

die Verantwortung übernehmen, wie ich dies oft erklärt habe
umſo weniger, als das „Volk“ von mir völlig unab
hängig iſt.“

Mit anderen Worten, St Hofprediger Stöcker x
weder auf die Haltung der „Hilfe“ noch auf die des „Volk“
irgend welchen Einfluß. Von dieſem Punkte der Stöcker
ſchen Erklärung wird inſonderheit die gegneriſche Preſſe Notiz
zu nehmen haben.

Freiherr v. Huene ſoll der Leiter des geplanten
Centralinſtituts z77 Hebung des landvwirth-
ſchaftlichen Kredits mitwerden.

Gegen den Rittmeiſter a. D. Dietrich v. Kotze, dem
Vetter des Ceremonienmeiſters, findet heute vor der Strafkammer
des Landgerichts J in Berlin eine Verhandlung wegen ſeines Duells
mit dem Ceremonienmeiſter von Schrader, über welches wir ſ. Z.
berichtet haben, ſtatt.

Die Leipziger „Neueſten Nachrichten“ gloſſiren
den „Proteſt der Städte“ ironiſch wie folgt:

„Herr Langerhans rief und Alle, Alle kamen! Stadträthe
und Stadtverordnete von Angermünde, Drebkau, Kottbus, Pankow,
Heinersdorf, Sorau und Wermelskirchen traten zuſammen,
aus Grabow und Beuthen, ja ſelbſt aus dem herrlichen Wriezen
kamen ſie „zu horchen von dem Schaugerüſte des Chores grauſer
Melodie“. Prinz Carolath, den freiſinnige Blätter gern den
rothen Prinzen“ nennen, hielt eine Rede, auch Herr Alexander

eyer machte einige Witze, dann tafelte man einige Stunden,
r einander in wohlgeſetzten Worten und trank auf die Einig
eit der deutſchen Städte. Und dann beſtieg man das Dampfroß

und kehrte heim nach Kottbus und Heinersdorf, nach Ribnitz und
Wermelskirchen und ſchon im Coupé umgaukelten Träume von
Staatsrettung und Kulturthaten die umnebelten Häupter, und im
Innern leiſtete man ſich den Schwur, im nächſten Jahre wieder
ſolch ſchönes Feſt zu veranſtalten und gemeinſam für die Freiheit
zu reden und zu trinken.“

Mauſerungen. Prinz CarolathSchönaich
war vor einigen Jahren noch Mitglied der freikonſervativen
Reichstagsfraktion, jetzt iſt er nationalliberaler Hoſpitant. Eine
„Mauſerung“ hat ihn in der Aera Caprivi nach links ge
trieben. Da der Prinz jede ſeiner verſchiedenen Mauſerungen
mit einem „Pronunziamento“ einzuleiten pflegt, ſo iſt nach
ſeiner Kundgebung gegen die Umſturzvorlage anzunehmen, daß
bei ihm ein neuer „Ruck nach links“ bevorſteht. Die Ver
brüderung des Prinzen mit den radikalen Stadtvätern auf dem
„Städtekongreß“ zu Berlin, wo derjenige „König“ war, der
am ſouveränſten über die Phraſen herrſchte, läßt darauf
ſchließen, daß der bisherige nationalliberale Hoſpitant ſich bis
zum Richterſchen Freiſinn weitergemauſert hat. Die Sojzialde-
mokraten ſollen indeſſen bereits Anſtalten treffen wollen, um
bei einem demnächſtigen neuen Mauſerungsfalle dem Prinzen
Carolath, der allerdings eine Zierde für die „Genoſſen“ wäre,
einen würdigen Empfang vorzubereiten.

Deutſcher Reichstag.
87. Sitzung vom 8. Mai 1895.

Der Präſident v. Buol eröffnet die Sitzung um 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche befinden ſich Reichskanzler Fürſt Hohen

lohe, die Staatsſekretäre v. Marſchall und v. Boetticher, Miniſter
v. Koeller und viele Andere.

Das Haus und die Tribünen ſind außerordentlich ſtark beſetzt.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Geſetz

entwurfs betreffend

Aenderungen und Ergänzungen des Strafgeſetzbuches, des
Militärſtrafgeſetzbuches und des Geſetzes über die Preſſe

GUmſturzvorlage).
Vor dem Eintritt in die Berathung ergreift das Wort der
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Meine Herren, e Sie

mir bei dem Eingange der Discuſſion einige allgemeine Bemerkungen.
Schon bei der erſten Leſung hatte ich darauf hingewieſen, daß das Ge
ſetz betreffend Abänderungen und Zuſätze zum Strafgeſetzbuch nicht hervor
gegangen iſt aus allgemeinen teorethiſchen Erwägungen, ſondern veran
laßt iſt mehr und mehr von der Ueberzeugung, daß das Anſehen des Ge
ſetzes eine Wiederherſtellung des Gehorſams gegen die Obrigkeit erforder-
lich macht und daß das Bürgerthum gegen die Gefahren anarchi-
ſtiſcher Ausſchreitungen geſchützt werden muß. Es wurde hervorge
rufen durch die mehr und mehr ſich geltend machende Ueberzeugung,
daß die Grundlagen des ſittlichen und religiöſen Lebens, daß die
Achtung vor den übernommenen Einrichtungen des Staatslebens,
daß der Gehorſam gegen das Geſetz und das Anſehen der Obrigkeit
gefährdet ſei. Eine Umkehr ſchien nothwendig und Maßregeln
wurden ergriffen zur Wiederherſtellung und Feſtigung jener Grund-
lagen. Je drohender revolutionäre und anarchiſtiſche Ausſchreitungen
wurden, um ſo ſtärker trat an die ung die Forderung heran,
die bürgerliche Geſellſchaft zu ſchützen. Als nun die verbündeten
Regierungen dieſer Forderung entſprechend, die Reform des gemeinen
Rechts in Angriff nahmen, da mußte ſie ſich der Hoffnung hingeben,
daß ſie der Zuſtimmung wenigſtens der Kreiſe ſicher ſein
würde, des Kreiſes der Bevölkerung, der am lauteſten nach
dem Schutz ſtärkerer Strafmaßregeln gerufen hatte.
(Gelächter links.) Und als bei der erſten Berathung
einige der hervorragendſten Mitglieder dieſes Hauſes ſich im gleichen
Sinne ausſprachen, gaben wir uns der Hoffnung hin, daß die Be
rathungen der Kommiſſion über den Geſetzentwurf den Zweck der
Vorlage erfüllen würden. Dieſe Hoffnung iſt nun nicht in Er
füllung gegangen. Jm Laufe der Kommiſſionsverhandlungen ver
mehrten ſich zuſehends die Feinde der Vorlage. Anträge wurden in
der Kommiſſion geſteklt, welche die Außenſtehenden erſchreckten, und
wenn dieſe Anträge auch nicht zur Annahme gelangten, ſo vermehrten
ſie doch die Zahl der Gegner der Vorlage. Von vielen Seiten er
hoben ſich Warnungsrufe, auch von ſolchen, die das W noch
nicht einmal geleſen h (Heiterkeit rechts.) Es wurde der Reichs
regierung und dem Reichstage der Vorwurf gemacht, daß er die Geiſtes
freiheit des deutſchen Volkes beſchränken wolle, während doch nur
von Beſchimpfungen die Rede war und nicht von der wiſſenſchaft
lichen Kritik, die ganz außer Betracht blieb. Ueberhaupt verſtehe ich
die Herren nicht, die Entrüſtungsverſammlungen abhalten. (Ge-
lächter links.) Ich habe eine zu hohe Meinung von dem Volke der
Denker, als daß ich es wagen könnte, anzunehmen, daß die geiſtige
Arbeit eines deutſchen Philoſophen, daß der große weltbewegende
Kampf der Geiſter, der Fortſchritt der Menſchheit gehemmt werden
könnten, durch geſetzliche Beſtimmungen und Strafandrohungen.
(Sehr n Lachen links.) Vielleicht hat zu den Beſorg-
niſſen und Mißverſtändniſſen auch beigetragen, daß die Kommiſſion
Materien in die Verhandlungen hineingezogen hat, die dem Geſetz früher
fern lagen. Während die Vorlage eine Stärkung der Staatsgewalt im
Auge hatte und deshalb den Schutz ſtaatlicher Einrichtungen in den Kreis
ihrer Anordnungen an erſtreckten ſich die Berathungen der Kommiſſion
vorzugsweiſe auf Religion und Sitte, ſie wollten den Schutz dieſer
Gebiete erweitern. Dagegen wurden gerade die Beſtimmungen des
Entwurfs, die ſich auf den Schutz der Staatsordnung, dem eigent
lichen Zweck des Geſetzes beziehen, etwas ſtiefmütterlich behandelt.
So hat die Commiſſion in S 111 die Verherrlichung des Widerſtands
gegen die Staatsgewalt, die recht eigentlich in den Rahmen dieſes

gehört, geſtrichen, indem ſie die Bezugnahme auf S 113 des
Strafgeſetzbuches beſeitigte. Jch gebe mich der Hoffnung hin, daß
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wer Reichstag dieſen Paragraphen wieder einſetzen wird, da deſſen
Ausſcheidung eine erhebliche Abſchwächung der Tendenz der Vor
zuge bedeuten würde, die ſehr zu bedauern wäre. Was den
zweiten Abſatz des von der Commiſſion vorgeſchlagenen
z 113 betrifft, ſo kann ich darin eine Verbeſſerung der

orlage nicht erkennen. Dieſe will Denjenigen treffen, dervor der Oeffentlichkeit Verbrechen und eine beſtimmte Art von

Vergehen anpreiſt oder als erlaubt darſtellt, inſofern die ſich hieraus
ergebende Verwirrung des Rechts und des Sittlichkeitsgefühls die
Gefahr in ſich trägt, die Reizung zur dung ähnlicher ſtrafbarer
Handlungen hervorzurufen oder zu ſteigern. ie Kommiſſion will
aber nur dann ſtrafen, wenn der Thäter andere zur Begehung ſtraf
barer Handlungen Brrr hat. Darin liegt eine Abſchwächung, zu
der ich ein genügendes Motiv nicht erkennen kann. Ebenſo halte ich
es juriſtiſch nicht für gerechtfertigt, wenn die Anreizung zu Hand
lungen mit Strafe bedroht wird, die ſittlich zu verurtheilen, doch
nach dem geltenden Recht nicht ſtrafbar ſind. Jm Uebrigen kann ich
mich nur dem Antrag v. Levetzow anſchließen und Jhnen em
pfehlen, der Regierung die Mittel an die Hand zu geben, revolu
tionären Tendenzen mehr als bisher entgegenzutreten. (Schaacher
Beifall rechts.)

Die Berothung beginnt mit S 111.
8 111 erklärt in ſeinem zweiten Abſatze die Anpreiſung

und Rechtfertigung einer Anzahl von Vergehen, für ſtrafbar.
Die Kommiſſionsbeſchlüſſe zählen zehn Vergehen ſolcher Art auf,
außer Ehebruch: öffentliche Zuſammenrottung (S§ 115. 124), Land
friedensbruch (125), Beſchimpfung der Einrichtungen und Gebräuche
einer vom Staate anerkannten Religionsgemeinſchaft 166. 167),
Nöthigung (240), Diebſtahl (242), Zerſtörung von Bauwerken, Ver
kehrs oder Sicherheitsanſtalten (305. 317. 321).

Die Strafbarkeit der Anpreiſung der in 88 166. 167 mit Strafe
bedrohten Vergehen war in der Regierungsvorlage nicht enthalten,
ſondern iſt erſt von der Kommiſſion eingefügt worden.

Die Abgg. v. Levetz ow und Gen. beantragen auf die Wie
dereinſchaltung der in der Regierungsvorlage enthalten geweſenen,
dagegen von der Kommiſſion geſtrichenen 88 113 Widerſtand
gegen Beamte und 114 (gewaltſame Nöthigung zu Amtshand-
ungen).

Abg. Barth (freiſ. Vg.) will ferner die Vergehen des Duells in
den S 111 mit einfügen ſowie beſtimmen, daß die Anpreiſung nur
dann ſtrafbar ſei, wenn ſie „in der Abſicht geſchieht, zu den bezeich
neten ſtrafbaren Handlungen aufzureizen.“

Die Debatte erſtreckte ſich aber zunächſt nur auf das Prinzip
der Beſtrafung der Anpreiſung und Rechtfertigung von Verbrechen
S rn unter Ausſcheidung der einzelnen Paragraphen aus der
ebatte.

Abg. Barth: Aus der Rede des Reichskanzlers hörte ich eine
gewiſſe und für mich erfreuliche Elegie heraus. Jch entnehme
daraus, daß, wenn die Vorlage abgelehnt wird, die Regierungen
ſich in das Unvermeidliche ſchicken und uns auf die Dauer mit
einer ſolchen Vorlage verſchonen werden. Der Herr Reichskanzler
äußerte ſein Befremden darüber daß die, welche einſt nach
der Vorlage gerufen haben, jetzt deren Gegner ſind. Jch
folgere daraus daß die Herren je mehr ſie ſich mit der Vor
lage beſchäftigt haben, deſto mehr ihre Unannehmbarkeit erkannt haben.
Auch ich meine, daß weder dieſes noch überhaupt irgend ein re
aktionäres Geſetz den Fortſchritt der Menſchheit aufhalten wird.
Aber die Regierung ſollte, wenn auch ſie dieſe Ueberzeugung hat,
lieber nicht erſt den Verſuch machen, den Fortſchritt der Menſchheit
aufzuhalten; ſie ſollte dieſes Odium nicht erſt auf ſich laden. Die
Kommiſſion, meine Herren, hat die Aufforderung zu und die Glori-
fikation von Verbrechen in 111 zuſammengefaßt. Das auf die
Aufforderung geſetzte Strafmaß ſoll ſtark erhöht werden. Die Noth
wendigkeit ſehen wir nicht ein. Redner kritiſirt die Elaſtizität des
S 111, der dem ſubjektiven Ermeſſen des Richters und des Staats
anwalts den größten Spielraum laſſe und ſchließt, es ſei das Beſte,
die Vorlage abzulehnen.

Abg. von Manteuffel (dk.): Die Ausführungen des Abg.
Barth ſind meiſt ſchon in der Kommiſſion vorgebracht worden z, ich
kann daher die Widerlegung den Mitgliedern der Kommiſſion über
laſſen. Die letzten Ausführungen zwingen mich aber, auf dieſelben
einzugehen. Er hat, wenn ich nicht irre, geſagt, ob wir es für
wünſchenswerth halten, wenn die Moſtſche „Freiheit“ hier im Reichs
tage ausgelegt würde. Hier im Reichstage würde das Auslegender „Freiheit“ von einem gewiſſen Vortheil in denn den Sozial
demokraten würde das recht unbequem ſein, wenn die klare Darleg
ung der Moſtſchen Beſtrebungen unverblümt zu Tage treten würde.
Würde aber die „Freiheit“ ungehindert geleſen von aller
Welt, ſo würde daraus eine große Schädigung entſtehen. Daher
hätte Herr Barth lieber das nicht ſagen ſollen. (Zuruf des Abg.
Barth: Das habe ich auch garnicht geſagt!) Herr Barth meint, die
Sozialdemokratie ſei eine reformatoriſche Partei geworden. Das be-
zweifle ich und mit mir ein großer Theil des deutſchen Volkes.
(Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Wenn die Sozialdemo
kratie auch jetzt eine bürgerliche Tendenz angenommen hat, ſo iſt die
Gefahr dadurch nur geſteigert, weil ſie ſich ein Deckmäntelchen zur
Täuſchung der Unbefangenen umgenommen hat. Vorſichtig genug
ſind die Herren mit ihren eigentlichen Tendenzen treten ſie nicht hervor,
ſo lange ſie dieſelben nicht ausführen können. Dann werden aber
Herrn Barth die Augen übergehen. Heiterkeit links; Zuſtimmung
rechts.) Jch bin der Ueberzeugung, daß deßhalb in Deutſchland vom
Anarchismus weniger zu ſpüren iſt, als anderwärts, weil das deutſche
Volk ſich noch zu ſehr als ein chriſtliches Volk fühlt, an der Liebe
zu Gott und zum Heiland und an der Monarchie feſthält. Auch die
intakte Armee iſt ein mächtiger Schutz gegen die Anarchie. Jn
keinem anderen Lande iſt auch für die ärmeren Volksklaſſen in der
Art Fürſorge getroffen, wie in Deutſchland, und dieſe poſitive Für
ſorge hält den Anarchismus fern. Herr Barth ging von dem Ge
danken aus, daß unſere Richter eine ganz jämmerliche Klaſſe von
Menſchen ſei, daß ihnen die Fähigkeit zum richtigen Urtheil fehlt. (Wider
ſpruch links.) Bei jedem Paragraphen des Strafgeſetzbuches kann daſſelbe
geltend gemacht werden, was Herr Barth angeführt hat. Jch bitte
um die Annahme unſeres Antrages und habe die Erklärung ab
zugeben, daß, falls unſer Antrag nicht angenommen werden ſollte,
wir nicht in der Lage ſein würden, für den S 111 zu ſtimmen, und
damit würden wir auch nicht in der Lage ſein, für das Geſetz, wie
es ſich ferner geſtalten würde, zu ſtimmen. Wir find niemals
Freunde der Umſturzvorlage geweſen, weder in der Faſſung, wie fie
vorgelegt, noch wie ſie aus der Kommiſſion hervorgegangen iſt. Wir
erwarteten noch andere Geſetze von Seiten der verbündeten
Regierungen, die uns in Ausſicht geſtellt waren. Jch erinnere
nur an das Börſenreformgeſetz, welches wir heute noch nicht
haben, ferner an das Geſetz wegen des unlauteren Wett-
bewerbs. Von den kleineren Mitteln zur Hebung der Noth-
lage der Landwirthſchaft iſt nur die Spiritusvorlage eingegangen.
Dann haben wir aber auch thatſächlich nicht begriffen, warum der
jetzige Reichskanzler die Erbſchaft ſeines Vorgängers übernommenbat Wenn man nicht ein anderes Geſetz einbringen konnte, konnte

man noch einige Wochen oder Monate warten, aber gerade dieſe nach
allen Richtungen unbefriedigende Vorlage brauchte man nicht zu
übernehmen. Die nach militäriſcher Richtung hin
befriedigen uns in keiner Weiſe. Ein Gutes hat die Vorlage
gehabt, daß ſich mehr und mehr die Ueberzeugung Bahn
bricht, daß, wenn man den ſubverſiven Tendenzen beikommen
will, man ſchwerlich auf dem Gebiete des allgemeinen
Rechts vorgehen kann. Diejenigen, welche immer gegen Ausnahme-

S geeifert haben, verhalten ſich jetzt am ablehnendſten gegen die
orklage. Jch ſtehe nicht an, daß ich z. B. beim Volksſchulgeſetz

das Veſtehen eines klerikalkonſervativen Bündniſſes mit Freuden be
rüßt habe. Aber bei dieſer Vorlage hat ein ſolches Bündniß nichtheſtanden, das iſt nur ein Geſpenſt, das man an die Wand gemalt

hat. Wenn die Vorlage als ſolche uns auch in keiner Weiſe be
friedigt, ſo haben wir doch mit Freuden begrüßt die Worte Sr. Maje
ſtät des Kaiſers, in denen er alle ſtaatserhaltenden Parteien zum Zu
ſammenſchluß aufforderte zum Kampfe für Ordnung, Sitte und Re-
ligion. (Zuſtimmung rechts.) Das Einzige, was wir an der
Kommiſſionsberathung mit Freuden begrüßt haben, iſt das Hervor
kehren der chriſtlichen Anſchauungen aber im Uebrigen iſt die Vor

lage weſentlich verſchlechtert worden. Wir haben uns bemüht, durch
unſere Anträge einigermaßen eine Beſſerung eintreten zu laſſen. Der
Staat hat das Recht, Maßregeln zu verlangen, um die ſchleichende
Revolution und den Umſturz zu bekämpfen, und wir haben die
Hyp. dem Staat die Waffen zur gründlichen Bekämpfung zu geben.

ieſe Waffen entziehen Sie ihm, wenn die 88 113 und 114
aus dem t 111 entfernt werden. Es iſt keine Frage, daß bei
der Bekämpfung der Vorlage und namentlich dieſer S8 113 und
114 ſich in den Verſammlungeu eine große Unkerntniß des Straf-
geſetzbuches gezeigt hat. Man hat die Beſtimmungen bekämpft, als
wenn ſie in der Vorlage ſtehen, während ſie geltendes Recht ſind.
Während man über uns ſchilt, wenn wir Propaganda für unſere
Anſichten machen, macht man hier die ledhafteſte Oppoſition an den
ungeeignetſten Stellen, z. B. auf einer Berliner Verſammlung, die
in einem Bankett geendigt hat. Gegen gewerbsmäßige Agitation
ſoll den chriſtlichen und monarchiſchen Staatseinrichtungen Schutz
gewährt werden, das iſt die Tendenz des Geſetzes. Die Mittel dazu
wollen wir bewilligen, und das iſt nur möglich, wenn unſer Antrag
angenommen wird. Zuſtimmung rechts.)

Abg. Auer (Soz.) verſpottet den Verſuch, die mächtige Arbeiter
bewegung durch einige Paragraphen aufhalten zu wollen, das werde
nie gelingen. Redner geißelt die Furcht vor der Sozialdemokratie,
indem er beſonders ſcharf die Centrumsführer, ſowie die Nationäl-
liberalen kritiſirt, und bittet, den S 111 abzulehnen.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff erwidert auf eine
Aeußerung des Vorredners, daß das Militär ſeinen Ruhm darin
ſehe, dereinſt auf die Sozialiſten zu ſchießen, die Armee erblicke ihren
vornehmſten Stolz darin, an die Grenze zu marſchiren, und das
Vaterland gegen den äußeren Feind zu ſchützen. Die Armee ſei ſich
wohl bewußt, daß der Lorbeer nicht auf der Straße wachſe im Kampf
gegen unbotmäßige Maſſen, ſolche Pflicht überlaſſe er der Polizei
und der Feuerwehr. (Stürmiſche, minutenlange Heiterkeit.)

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) verlieſt im Namen ſeiner Partei
eine Erklärung, daß die Vorlage ihren Wünſchen der Hauptſache nach
nicht entſpreche. Seine Partei werde den Militärparagraphen an-
nehmen, ſich aber einer weiteren Betheiligung an der zweiten Leſung
enthalten. Auch in dritter Leſung würde ſie das Geſetz in der jetzigen
Faſſung ablehnen.

Abg. Enneccerus (natl.) hält die Vorlage in jetziger Form
für unannehmbar; da ſelbige in zweiter Leſung wahrſcheinlich eine
acceptablere Geſtalt auch nicht erhalten werde, verzichte ſeine Partei
auf die Stellung beſonderer Anträge. Die Freiheit der Wiſſenſchaft
müſſe unangetaſtet bleiben. Wenn nach dem Antrage der Konſerva-
tiven die bewußte Anreizung ſtrafbar ſein ſolle, werde die Mehrheit
der Nationalliberalen dieſem Antrage zuſtimmen, eine kleine Minder-
heit nur widerſtrebe unbedingt der Vorlage.

Abg. Wolszlegier (Pole) erklärt das Geſetz gegen die Auf
forderung zu Verbrechen für annehmbar, doch ſei die Anpreiſung
abzulehnen.

Abg. Reindel (ECtr.) verlieſt eine Erklärung des Jnhalts, das
Centrum ſtimme für den S 111 in der Faſſung der Kommiſſion.
Was die ganze Vorlage anlange, ſo könne dieſelbe nicht in allen
Theilen dem Centrum gefallen und genügen (ſtürmiſche Heiterkeit).
Das Centrum behalte ſich ſein Votum für die dritte Leſung vor.

Abg. Munckel (freiſ. Volksp.) erörtert, daß die verſchiedenen
litterariſchen Richtungen bedroht ſeien, falls die Annahme des S 111
erfolge, an Beiſpielen die Folgen darlegend.

Abg. Zimmermann (Reformp.) lehnt Namens der Antiſemiten
die Vorlage in der Kommiſſionsfaſſung ab, ausgenommen vielleicht
den Militär-Paragraphen, glaubt aber nicht, daß etwas bei der
jetzigen Berathung herauskomme. Der Antrag Levetzow zu 8 111
ſei unannehmbar, der Antrag Barth ein kleineres Uebel, aber jeden-
falls lehne er den S 111 ab, nach einigen Worten des Abgeordneten
Saliſch (konſ.), der für den Antrag Levetzow eintritt, vertagt ſichdas Haus zur Weiterberathung auf morgen 1 Uhr.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 8. Mai 1895.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Karl Schmidt, Kapellengaſſe 2

und Emilie Stroiſch, Kleine Ulrichſtraße 28. Der Schloſſer Kurt
Leonhardt, Harz 47 und Louiſe Loewenberg, Albrechtſtraße 2. Der
Tiſchlermeiſter Karl Herrmann, Löbejün und Marie Friedrich, Karl
ſtraße 2. Der Kaufmann Auguſt Boywaß und Marie Klauß,
Blücherſtraße 9. Der Handarbeiter Friedrich Thörmer und Alwin
Koy, Sofienſtraße 40. Der Schneider Wilhelm Dennhardt, Halle
und Marie Deckert, Naumburg. Der Gaſtwirth Wilhelm Heinemann,
Beeſen und Dorothee Fricke, Rothenburg. Der Forſtaſſeſſor Theodor
Strauß, Halle und Landrette Strauß, Bernburg. Der Fabrikarbeiter
Edwin Grau und Emma Seeſe, Winzerla.

Geboren: Dem Photograrh Joſef Weißgärber, Meckelſtraße 2,
eine Tochter, Dora. Dem Lackirer Max Pfeiffer, Thorſtraße 36, eine
Tochter Elſe Martha. Dem Bahnarbeiter Wilhelm Riefenſtein,
Bernburgerſtraße 16, eine Tochter, Emma Anna. Dem Hotelier
Paul Walter, Händelſtraße 1, eine Tochter, Charlotte Johanne.
Dem Dachdecker Guſtav Löſch, Bergſtraße 4, ein Sohn, Paul Guſtav.
Dem Kaufmann Erwin Hauf, Landwehrſtraße 9, eine Tochter, Roſa
Helene Margarathe. Dem Maler Karl Schultze, Kloſterſtraße 7, eine
Tochter, Friederike Vally Helene Marie. Dem Former Bruno Plötz,
Gommergaſſe 12, ein Sohn, Theodor Bruno. Dem Handarbeiter
Eugen Nicolai, Feldſtraße 4, ein Sohn, Eugen Otto. Dem Reſtau-
rateur Wilhelm Teudeloff, Ranniſcheſtr. 2, eine T., Margarethe Louiſe.
Dem Schneider Otto Schuſter, Henriettenſtr. 9, eine Tochter, Klara
Aline Ela. Dem Pferdebahnkutſcher Joſef König, Reilſtraße 122,
eine Tochter, Elſa Bertha.

Geſtorben: Des Förſter Julius Wendt Ehefrau Mathilde geb.
Frigge, 52 Jahre, Klinik. Des Gerichtsdiener Heinrich Kniep Sohn

einrich, 7. Mon., Krauſenſtraße 15. Des Wiegemeiſter Auguſt
örſche Ehefrau Friederike, geb. Auguſtin, 56 Jahre, Diakoniſſen

haus. Des Schloſſermeiſter Otto Hirſch Sohn Arthur, 9 Mon.,
Martinſtraße 3. Der Fleiſchermeiſter Rich. Zwarg, 41 Jahre, Kleine
Wallſtraße 5. Des Fleiſchermeiſter Otto Kandt Sohn Wilhelm,
1 Jahr, Glauchaerſtr. 59.

Fremdenliſte.
„Hotel Zur Stadt Hamburg“. Direktor J. Rahn aus Gera. PrivatierDr. Krauspe aus Charlottenburg. Juwelier Emil Zerrenner aus Pforzheim. Frau

E. Fiſcher nebſt Fräulein Tochter a. Dresden. M. F. Grüner nebſt Frau a. Chriſtiania.
Max Cohn aus Frankfurt a. M., Thiemann aus Görlitz, Blume a. Berlin,

H. Voß aus Breslau, Carl Schaaf aus Bitterfeld, A. Jaeger aus Mühlhauſen i. E.,
C. Simshauſen aus Worms, D. Oſtermann aus Leipzig, Gingelbach, Max Bonwit,
P. v. Amelunxen E. Schartner, James Lewin, Wilke, E. Zarek, Ad. Abrahamſohn,
J. Hahn, Albert Hertz, Waſſermann, Doreck, Cohn, ſämmtlich aus Berlin, Robert
Wulff aus Straßburg, W. Tobeck aus Hannover, Daniel Selyf und G. Simon aus
Cöln. Stadtbaumeiſter Chs. von Ryſſelberger und Ingenieur E. Brau aus Gent. Jn-
genieur Emil Braun und Ingenieur Camille Bowyn aus Gand. Frau Edelſtein nebſt
Fräulein Tochter aus Herfort. Frau Oberamtmann Hühne aus Schackenthal. Fabrikant
Fritz Liebhold aus Quedlinburg. Verlagsbuchhändler Hans Trewendt aus München.
Rentier Finmann nebſt Frau aus Frankfurt a. M. Regierungs Baumeiſter Gerard
aus Berlin.

Hotel „Goldene Knugel.“ General Inſpektor Dr. Krahmer aus Berlin.
d. Rerſerve Schneider aus VPoedlitz. W. Schöffer nebſt Frau aus Liegnitz.
Rob. Fritſch und Fabrikant Eſchenbagen aus Cottbus. Ingenieur Hempel aus Berlin.
W. Rotſchild aus Göppingen. Fabrikant Mildner aus Aue i. S. Kaufleute: W. Freſſel
aus Hagen, Horſt aus Greiz, Pflaumlacher aus Augsburg, Ottimer aus Cöln, Hans
Hemmau aus Mühlhauſen i. Th., A. Beſas, Hirſchberg, Nawrqtzki und Freitag aus
Berlin, Licht aus Magdeburg, Krohn aus Hamburg, Ph. Holzhauer a. Straßburg i. E.,
M. Hofmann aus Frankfurt a. M., Heinr. Otte aus Werther i. Weſtf., Carl Keuſch aus
Aachen, Borberg aus Elberfeld. Reifenberg aus Pirmaſens, Myhrre aus Wien

„Continental-Hotel, C. Leiſtner.“ Direktor Pluffe und Frau aus Stock
holm. Bezirks-Bevollmächtigter u. Oberinſpektor Noske a. Magdeburg.
aus Magdeburg. Kaufleute: Roſenberg aus Aachen, Samſon aus Bernburg, Elſäſſer
aus Frankfurt a. M., Strunck aus Eöln a. Rh., Jaroslawsky aus Berlin, Löwenhein
aus Hannover, Malcher aus Gießen, Wagner aus Königsberg, Scherneck aus Hamburg,
Lieberts aus Dresden, Naundorf aus Meiningen, Bleier aus Colenz, Gebhardt aus
Eſſen Herold aus Erlangen, Paul aus Berlin Reinecke aus Coſel O.-P., Polentz
ans Mainz

MäcneeeBerantwortiich: Für PVolitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell;, für
Feuilleton, Thearer Muſik und Lokates: Dr. Walther Gebens leben; für Volkswirth
ſchaft und Provinzielles i. V.: Alfred Lebeling, für Allgemeines, Sport und Jagd:
Ernſt Knochez; für den Jnſeratentheil: A. Kirſten, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vorm.

Kaufleute:

Lieuten.
Fabrikant

Buchhalter Dölle

Auf die heutige Bekanntmachung in unſerem Blatte bezüglich
der Kellerſchen Konkursmaſſe, Berlin C., Kloſterſtr. 98a, Weine, Cham-
pagner und Cognac c. betreffend wird hiermit empfehlend auf
merkſam gemacht.

AIIe Anzeigen
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemwüss,

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.

V. Magdeburger PferdeLotterie.

2200 Gewinne i. W. von 72000 Mark.
Hauptgewinne i. W. von 10 000, 5000, 3000 Mk. 2e.

Ziehung am 16. und 17. Mai 1895.
Preis des Looſes I A. (II Looſe 10 Porto u. Liſte 30

20. Stettiner PferdeLotterie.
3010 Gewinne im Werthe von 247 500 Mark.

Hauptgewinne: 18 Equipagen und 200 Pferde.
Ziehung am 14. Mai 1895.

Preis des Looſes 1 (I1 Looſe 10 Porto u. Liſte 30
9. Marienburger Geld-Lotterie,
r am 21. und 22. Juni 1895.

3372 Geldgewinne 375 000 Mark.Hauptgewinne 90 000, 30 000, 15 000 Mark.
Preis des Looſes 3 (Porto und Liſte 30 4 extra).

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung,Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

466)

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 10. Mai er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung1. Anſtellung eines 2. Fluchtlienfeſtſtellung

im ſüdlichen Bebauungsplan, 2. Leſung. 3. Einleitung des Enteig
nungsverfahrens wegen zur Straße abzutretenden Landes in der
Leipzigerſtraße. 4. Nochmalige Berathung zunächſt durch die
Baukommiſſion über die Regulirung der Straßenzüge zwiſchenSchmeerſtraße, altem Markt und der ßemaligen Halle. 5. Antrag
eines Mitgliedes der Baukommiſſion auf Verlegung der regelmäßigen
Kommiſſionsſitzungen vom Freitag auf den Mittwoch.

Finanzkommiſſion.
Sitzung

am Sonnabend, den 11. Mai er., Nachm. 5 Uh
im Kommiſſions- Zimmer.

Tagesordnung:1. Mittelbewilligung für die bevorſtehende Berufszählung.
2. Anderweite Anordnung wegen Zubilligung von
3. Probeweiſe Anſtellung eines techniſchen Aſſiſtenten. 4. Mittelbe-
willigung für eine wirthſchaftliche Einrichtung auf der Peißnitz
5. Einziehung des Bürgerrechtsgeldes betreffend. 6. Sonſtige Eingänge.

;„gFFFFFFFFFFFFFFMFMFMFMDFDFFMFMFFFrFrD
Familien Nachrichten.

Statt besonderer Meldung:
ALFRED LEBELING
CLARA LEBELING

geb. VETTERLEIN
Vermählte.

Halle (Saale), den 9. Mai 1895.

Jhre am 4. Mai in Glauchau vollzegene eheliche Ver
bindung beehren ſich anzuzeigen [5762Dr. phil. Wilhelm Lenz und Frau

Ottilie geb. Patseh.Halle a/S., im Mai 1895.

Heute Nachmittag 1 Uhr entſchlief ſanft nach langem,
ſchwerem Leiden unſer lieber Gatte und Schwiegerſohn,

der Königliche Kanzleirath 15783
Herr Wüälhelm Rose,

Ritter p. p.,
im 65. Lebensjahre. Dies gen hiermit ſchmerzerfüllt an

Halle a. S., den 8. Mai 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen
Luise Rose, Amalie Held.

H. C. Weddy-Ponicke,

Halle a. S.,
empfiehlt

seine Special- Abtheilung
für Anfertigung von

Oberhemcdlen,
UVmikormhemden,

Iawn-tennis-Hemden
so Wie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz. [15797



M. Schneider,
Halle a. 5., Leipzigerſtraße 94.

25 grosse chrästliche Geschäfte
5795] in den erſten deutſchen Städten.

Tch bikte die Preiſe in den Auslagen zu beachten. D.

Confection an

für Damen und Mädchen,
Regenmäntel, Jackets, Capes, Spitzenumhänge, Staubmäntoel,

Kinderkleider etc. etc. in großer Auswahl.
r Fortwüährender Eingang von Keuheiten. D.

T 771Chemisch reines

Sohuh2z-Marko.

Prämiirt auf der hyg. Aus
ſtellung Halle.

Einzige und alleiniger
t. cusunnr

W

Fabrik am Platze, adie täglich 1000 Liter deſtillirtes Boa 4
Waſſer herſtellt, welches die Agric.

Silb. Medaille. und chem. Verſuchsſtation Halle mit Halle a/S. 1891.
„vollkommen frei von mikroſkop. Organismen,
ſpeeiell von Bakterien, Algen und Jnfuſorien O
und als rein“ bezeichnet.

Hall. Mineralwasser- fabrik
Carl Sohondorf, Gr. Sandberg 17.8

SFernsprecher 442. [5798

Garten u. Balkon-Möbel,
Naturholz-Möbel, Zelte, Zelthänkoe,

Rollsechutzwände, Rasenmähmaschinen
empfiehlt billigſt [5478Wilh. Heokert, Gr. Ulrichstr. 62.

Täglich frisch gestochener Spargel.
Französ, Ponlarden, Hamburger Gänse und Kücken,

Rehrücken, Keulen, Vorderblätter. [5796
Springlebende Riesen-Tafelkrehbse.

Sprengel in Leipziger-strasse 2.
Telephon

414.

m Heute eingetroſfen:
feinstes Tafelgeflügel,

V 7arte Rehrücken, Keunlen und BIlätter, W
extra starker frischer Spargel, PId. 65 P.

Engl. Roastbeerf, Kalbsbraten, Hambg. Rauchſeisch,
Prager Delicatessschinken,

Fraustädter und Frankfurter Brühwürste,
Gemüse- und Früchte-Conserven

zu bedeutend ermässigten Preisen so lange Vorrath
empfehlen [5794

Joftfel Br.t

wen 5Unt. Allerhöchst. Protectorate Sr. Maj. d. Kaisers-

IX. Marienburger

Held Potterie
Gowinne. M.
1 à 90000 90000
1 à 30 000 30 000
1 à 15000 15 000
2 à 6000 12 000
5 à 3000 15 000

J Ziehung am 21. und 22. Juni 1895. 12 4 1500 18000
I Planpreis à 3 MIK. Porto und Ge- e nh e J n 3 100 à 300 30 000e i d zſgg hx à 2Carl MHeintze. 1000 à 302 30000

m W., Lina 3 Hotel 1000 à 15 15 000zestellungen auf Loose werden auf Wunse 7unter Nachnahme ausgeführt. 3372 Gewinne -375 000

t Freitag 6 V. g. Chor. Damen 5 U. Volksschule.Neue Sing Ak. Fran eh, 2 5r (5763

1000 000 Mark
ar Institutsgelder r

à 3 e o 15706
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

Stettin Kopenhagen.

A. I. Postdampfer Titania“,
Capt. R. Perleberg.
Von Stettim: [5764jeden Sonnabend, 1 Uhr Nachm.

Von Kopenhagen:
jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm.

Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden
Rud. Chriäst. Grüäbel in Stettin

Voilwor Maß
Moritzzwinger 1,

Steinweg 28,
empfehlen ihr großes Lager in

Farben.
LackPinsel,
Leim ete.

zu den billigſten Preiſen. [6007

VFertige

Inlette,
ſowie Jnlettſtoffe,

garant. federdicht, in roth, rothroſa
und bunt geſtreift.

Bettbezüge
in weiß und bunt. [5458

Betttücher,
Bettdecken,
Steppdecken,

Handtücher,
Strohsäcke

empfiehlt zu Fabrikpreiſen

Eduard Graf,
Halle a/S., Markt II.

BettfedernSpecialGeſchäft.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!
Die Moser-Truppe, Elite-Parterre-

Akrobaten. Die Geſellſchaft A—berto,
Darſteller der muſikaliſchen Jonglier- und
Balancier-Pantomime „Jn der ſpaniſchen
Bodega“. (Senſationell') Das
Rigoli-Trio, Bravour-Gymnaſtiker an
ſilbernen Ketten. Mr. J. Famera
Rigoli, Bravour Equilibriſt auf der
arabiſchen Pyramide. Die Schweſtern
Ingeborg und Helga Sandberg,
ſchwediſche National- und Charakter
Tänzerinnen. Fräul. Jenny Lind,
Wiener Koſtüm-Soubrette. Herr Karl
Baron, Geſangs und TanzHumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater.
Donnerstag, den 9. Mai

Gaſtſpiel
des Herrn Adolf Schumacher.

„Die Großſtadtluft“,
Schwank in 4 Akten von Oskar
Blumenthal und Guſtav Kadelburg.

Freitag, den 10. Mai
„Die wilde Katze“,

Geſangspoſſe von Mannſtädt u. Weller.
Muſik von Steffens. [5782

Domlkäirchen-Chor.
Freitag, den 10. Mai, Abends 8 Uhr

Probe zum Kirchenkonzert. Allſeitiges
Erſcheinen dringend erwünſcht.

Der Vorſtand.

I Prinz Carl.Unwiderruflich nur bis Sonntag, den 12. Mai er.

Otto Pöhler, der Wunderknabr.
Alles Nähere die Plakate.

Freitag, den
Rabenimsel.

10. Mai er.
Grosses Extra-Concert, Aula rer

Ergebenſt C. Kurzhals.

Bekanntmachung.
Die grossen Bestände aus der Keller'schen Concurs-Masse

f. Marken:
Carte Noire (Cuvée spécial)
Demi See (Qualität supérieur)
Extra dry (Qualité supérieure)
Carte blanche (Cuvée réservée)
Carte blanche
Carte d'or

Hochheimer Dom 1,15,

Grünhbäuser Auslese 1,90.

Bordeauxweine:

Thiercelin, Cuvée m v
d'Epernay n nRoederer carte blanche, Reims pro Flasche Mk. 4,80,

Rhein weine folg. Marken Niersteiner Domthal 0,90,
Schloss Vollradser 1,40, Scharlachberger

Ch.
Citran

u. div. sollen zu nachstehend verzeichneten Taxpreisen schleunigst ge-
räumt werden und zwar ein grosser Posten Champagner

pro Kiste FI. 13,50
19,20
23,00
30,00
36.,00
41,20

Ohampagne
Lorraine

Auslese 1,75, Rüdesheimer Berg (Hinterhäuser) 2,30, Assmanns-
häuser (roth) 1,35.

Moselweine: Brauneberger 0,85, Josephshöſer Auslese 1,20,

1,15 COh.
Livran 1,65,

Blanquefort
1,80. Oh.

Ch. Dubard-Milon 2,10, Ch. Latour-Carnet 2,35, Ch. Gruaud-
Larose-Sarget Schloss- Abzuge 3,85, Haut Barsac (Weiss)
1,65, Ch. d'Iquem (weiss) 2,55, Alter Portwein, Sherry u.
Madeira 1,25, Feinster alter Portwein, Sherry, Madeira
u. Malaga 1,75, PFeinster weisser Portwein 2,45, Feinster alter
Malaga (extra superior) 1,75, Feinster süsser Ober-UVngar 1,05,
Vinum hungaricum tokayense (extra Qualität) 1,75.

C0 nac Jules Aumont Co., Cognac 2,50 3.40,
9 Jas Prunier Co., Cognac 4,60, Bisquit, Dubouché

Go., Cognac fine Champagne 5,50, Feinster alter Jamaſiea- Rum
1,70, 0Old Jamaika-Rum (extra Qualität) 2,75, Mandarin- Arac 1,50,
Arac de Goa 2,75 Mk.

Für tadellose Waare wird garantirt.
Flaschen, Kisten, Körbe und Packung werden nicht berechnet.
Weniger als 12 Flaschen werden nicht versandt.

oder Nachnahme des Betrages.
Vorhbersendung

Comptoir und Hauptkellereien: Klosterstr. 99. Filiale:
Potsdamerstr. 135. Bestellungen sind zu richten an: [5765

I. Toman, Berlin, Klosterstrasse 98 a.

e. Vh Ragoezi.
Den

dampfer, mit vorzüglich arbeitenden
Maſchinen der ſchon 450 Perſonen
fuhr, will ich zu 18 000 Mk. im Ganzen
oder in kleinen Antheilen verkaufen, unter
der Bedingung regelmäßiger Fahrten zum
Bade, um mir eine Arbeitslaſt zu er
ſparen und kaufmänniſchen Betrieb ein
zurichten. Neu koſtet ein ſolcher flach
gehender Küſtendampfer 40 000 Mk. und
würde Niemand ein ſo großes ſchönes
Schiff hier in Betrieb ſtellen. Wegen
der Uferbeſchaffenheit der Saale iſt eine
brauchbare Dampfſchifffahrt nur nach
Bad Ragoczi möglich, denn die kurzen
Strecken zwiſchen den Schleuſen bei Halle
ſind doch nur für Ruderboote, Motoren
und kleine Dampfer. Ohne das Bad
keine Dampfſchifffahrt bei Halle, da das
Bad jede Concurrenz durch billige Preis
ſtellung unmöglich macht, und folgt eine
ſo dennoch nach, ſo arbeitet ſie nur für's
Bad mit. Nach Eröffnung der Eiſen
bahn Halle Dölau im nächſten Sommer
werden eben ſoviel Tauſende mit dem
Dampfer zum Bade fahren, wie jetzt
Hunderte, da dann Halle die viel Ab-
wechſelung bietende Touriſten-Partie durch
die Dölauer Haide zum Bade und zurück
mit Dampfer verlangt.

Tägliche Abfahrten von Halle 3 Uhr,
vom 12. Mai an auch um 9 Uhr früh.
Sonntags 3 bis 4 Abfahrten.

(Fortſetzung folgt morgen.)

a Morgen Freitag
Abend friſche

S hansſchlacht. Wurſt
bei Gust. Friedriech, Bärgaſſe.

[5772

Gartenan lagen
und deren Pflege, ſowie ſämmtliche Garten
arbeiten übernimmt bei ſolider Preisſtellung

Carl Gieſecke, Landschaftsgärtner,
Giebichenſtein, Burgſtr. 51.

KReitpferde.
Wegen Ueberfüllung des Stalles

verkäuflich:
1) „„Kismet“, ungar. Wallach, 165,

8jähr., mit ſehr viel Temperament und
enormer Ausdauer, ſehr geeignet für
Reſerveoffiziere der Kavallerie mit leichtem
Gewicht. 1200

2) outé“ v. Ordéal (engl. Voll
blut) a. d. Routé Goldfuchsſtute, hoch
vornehmes Kommandeurpferd, 6jähr., 170
groß, lammfromm, dabei ſchnittige u.
äußerſt vornehme Gänge. 2400

Beide Pferde garantirt geſund und
fehlerfrei. Ein Jahr im Adjutantendienſt
und auf Jagd geritten. 5781
Erfurt. V. Klewitz,Lieut., Art.Regt. 19.

Ein Pfand u. Leihgeschärt
in einer in Anhalt gelegenen Stadt iſt
ſofort zu verkaufen. Off. unter Z. 5791
a. d. Exp. d. Ztg. erb. [5791

ff. Futterrübenſamen,
über 210 keimend, echte verb. rothe
Eckendorfer, 50 Kilo 17 1 Kilo 404

F. Ramdohr, Hedwigſtr. 1 I.

Die Miſſionsſtunde für die ſtädtiſchen
Gemeinden wird in der Gertrauden-
kapelle Montag, d. 13. Mai 6 Uhr
ſtattfinden. Die Miſſionsfreunde werden
mit dem Bemerken eingeladen, daß Herr
Oberprediger Wäehtler über den Chineſen
Miſſionar Gütz lag ſprechen wird.

D. Förster.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

[5790
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 216 der Halleſchen Zeitung. 9. Mai 1895.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Der Bismarck-Kommers der Halleſchen
Studentenſchaft.

Da der 80 jährige Geburtstag unſeres Altreichskanzlers in die
ſtudentiſchen Oſterferien gefallen und es doch nur einer verhältniß-
mäßig geringen Zahl Studirender vergönnt war, dem Erbauer des
Reichs zu ſeinem Ehrentage perſönlich im Sachſenwalde Huldigung
und Glückwunſch darzubringen, ſo trat zu Beginn des neuen

Semeſters die Vertretung der Halleſchen ſtudentiſchen Korporationen,
die ſog. „Delegirtenverſammlung“ zu einer Beſprechung zuſammen,
die das Keſultat hatte, noch nachträglich einen großen allgemeinen
Bismarckkommers der Halleſchen Studentenſchaft zu veranſtalten. Der
Gedanke fand unter den inkorporirten Studenten begeiſterten An
klang, weniger ſcheinbar unter der ſog. „Finkenſchaft.“ Denn am geſtrigen
Abend, wo in dem Saale der Giebichenſteiner Saalſchloßbrauerei der
Kommers ſtattfand, hatten ſich die Mitglieder ſämmtlicher Verbin-
dungen und Vereine vollzählig eingefunden, während die ebenſo
merkwürdige wie betrübende Thatſache zu konſtatiren war, daß die
Finkenſchaft der feſtlichen Veranſtaltung faſt ganz fern geblieben.
Es geht auch hieraus wieder hervor, daß die beſte Kraft und Stärke
unter der ſtudirenden Jugend nicht bei den ſog. „Bummlern“
ſondern bei den Corparationen liegt, in denen faſt ausnahmslos neben
der Pflege treuer Freundſchaft Stählung des Charakters und
Muthes, Stärkung des nationalen Gedankens, der Liebe zu Thron
und Altar, zu Kaiſer und Reich gehegt und gefördert wird.

Der prächtige Saal war durch die Kunſt des Herrn
Architekten Rahne, eines Bruders des rührigen Wirths, aufs
Geſchmackvollſte mit Guirlanden und ſtudentiſchen En-
blemen dekorirt, auf der Bühne ragte, überdeckt von einem
Baldachin und umgrünt von Lorbeerbäumen die Coloſſalbüſte
des eiſernen Kanzlers empor von den Wänden herab hingen die
Fahnen ſämmtlicher anweſender Korporationen, wohl mindeſtens 30
an der Zahl. Die Feſttheilnehmer, nach Verbänden und Verbin
dungen geordnet, plazirten ſich an ſechs die ganze Länge des Saales
einnehmenden Längstafeln, an deren Enden Chargirte in Wichs
Platz genommen hatten die erſte Tafel links war für den S.-0., die
zweite hauptſächlich für die Fridericiana, die weiteren dann für den
V. D. St., die Landsmannſchaften, den Akademiſchen Geſangverein,
die Turnvereine, die chriſtlichen Vereinigungen c. beſtimmt. Die
mittlere Tafel war für das Profeſſorium, ſowie für die in großer
Anzahl erſchienenen Offiziere der hieſigen Garniſon reſervirt
worden. Auch von den Profeſſoren war eine ſtattliche Reihe
zu dem Feſte erſchienen, leider fehlten aber auch nicht wenige,
beſonders natürlich diejenigen, von denen bekannt iſt, daß ſie hervor
ragend „in Freiſinn machen“. Nun, der Glanz der Verſammlung
hat durch ihr Fehlen keine Einbuße erlitten. Ebenſo waren zwar
unſere ſtädtiſchen Behörden eingeladen worden, aber keines ihrer
Mitglieder erſchienen. Es wurde dies Faktum in einer der Feſtreden
unter allgemeiner Heiterkeit der Verſammlung konſtatirt. Beſonders
rückſichtsvoll können wir dies Vorgehen gegen unſere ſtudirende
Jugend, gegen unſere Univerſität, der die Stadt Halle die größere
Hälfte ihres Ruhms und ihres Wohlſtandes verdankt, nicht finden.
Und wenn die Herren auch noch ſo ſchwer mit Geſchäften für das
Wohl der Stadt überhäuft ſein ſollten einen Vertreter hätten
ſie doch wenigſtens entſenden können. Den Vorſitz am Kommers
führten die Burſchenſchaften, da ſie gegenwärtig in der Delegirtenver-
ſammlung den Vortritt haben. Sie hatten an einer vor der Bühne ſtehenden
Quertafel Platz genommen, an welche auch die Ehrengäſte, unter
denen wir u. A. die Herren Rektor Prof. Dr. v. Liszt, Wirkl.
Geh. OberBergrath Berghauptmann Frhr. v. d. Heyden-Rynſch,
Oberſt Schultzen und Oberſt Boyſen beinerkten, geladen wurden.
Das eigentliche Präſidium führte ein aus 10 Chargirten der hervor-
ragendſten Verbände beſtehender Ausſchuß, die von einer auf der
Bühne vor dem Bismarck-Arrangement aufgeſtellten Tafel aus den
Commers leiteten. Wer um S Uhr den prachtvollen Saal betrat,
dem bot ſich ein herrlicher Anblick dar mehr als 1000 Feſtgäſte,
meiſt in bunten Mützen und mit bunten Bändern, dazwiſchen blinkende
Uniformen und blitzende Ordensſterne meiſt kraftvolle, jugendfriſche
Geſtalten, dazwiſchen hie und da die geiſtvollen Denkergeſichter
unſerer berühmten Univerſitätslehrer überall aber Frohmuth und
Lebensluſt und idegle Begeiſterung in Aller Augen.

Nachdem die Klänge des von der trefflichen Muſikkapelle vorge
tragenen Tannhäuſer-Marſches verklungen waren, blitzten die Schläger
der Chargirten durch die Luft, und es ertönte das Kommando des
Sprechers, Herrn stud. hist. Hans Kaiſer von der Burſchenſchaft
Alemannia auf dem Pflug „Silentium ad loca.“ Und dann ſtieg
als erſtes „Allgemeines“ das kraftvolle und feierliche „Sind wir ver
eint zur guten Stunde.“ Der Kommers nahm einen erhebenden
Verlauf. Herr stud. theol. Jahn vom akademiſchen Geſangverein
brachte bald nach Beginn desſelben ein ſtürmiſch aufgenommenes
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, auf den er einen urkräftigen
Salamander reiben ließ, der das alte Wort, daß Fürxe nachklappen
zu Schanden machte im Anſchluß an denſelben ſang die Verſammlung
ſtehend, die Mützen in der Hand, den erſten Vers der Nationalhymne.
Das zweite „Allgemeine“ wie die Hauptrede des Abends galt dann
natürlich dem Altreichskanzler, dem Fürſten Bismarck. Mächtig
durchdröhnte das preisgekrönte Bismarcklied, das ſchon von der
Studentenſchaft am 1. April unter dem Altane des Herrenhauſes zu
Friedrichsruh geſungen worden war, den Saal

„Horch, Sturmesflügel rauſchen,
Die deutſchen Eichen lauſchen.
Blinkender Schläger Klang
Miſcht ſich dem Chorgeſang.

Hurra! Hurra! Hurra!
Heut gilt nicht Spiel noch Scherzen,
Heut klopfen Männerherzen.
Heil'ge Begeiſterung
Eint uns zur Huldigung.

Hurra! Hurra! Hurra
Der Thron und Reich umfriedet,
Das Kaiſerſchwert geſchmiedet,
Stolz trug das Reichspanier,
Bismarck, wir jauchzen Dir!

Hurra! Hurra! Hurra!
Du Held vom Stamm der Eichen
Du Ritter ohne Gleichen,
Dein Haupt, ſo hochbetagt,
Ob dem Jahrhundert ragt.

Hurra! Hurra! Hurra!
Wenn auch die Gedanken des Liedes der Neuheit und Origi-

aalität entbehren, ſo ſind ſie doch in kraftvolle und ſchwungvolle
Worte gebracht und mit großem Glück der gewaltigen Melodie des
Körnerſchen Schwertliedes angepaßt worden. Die Rede auf den
Fürſten, würdig und gehaltvoll, mit klarer Stimme und großer Sicherheit
vorgetragen, hielt Herr stud. hist. Kaiſer; s Hoch auf den
e Schmied der deutſchen Kaiſerkrone fand minutenlangen

rauſenden Wiederhall in der Verſammlung, die dann mit begeiſte
rungsvollem Herzen das alte Hoffmann'ſche Nationallied ſang:
„Deutſchland, Deutſchland über Alles.“ Es wurden darauf unter
dem Jubel der Feſttheilnehmer Telegramme an den Kaiſer und den

abgeſchickt. Dasjenige an den Kaiſer lautete folgender
maßen

„Von dem zur Feier des 80. Geburtstages des Fürſten
Bismarck ſtattfindenden allgemeinen Studentenkommers der ver-
einigten Friedrichs Univerſität Halle- Wittenberg ſendet Ew. Majeſtät
ehrfurchtsvollſten Gruß

die Hallenſer Studentenſchaft.“

W n Telegramm an den Fürſten Bismarck hatte etwa folgenden
Wortlaut

„Ew. Durchlaucht, dem Errichter und Schirmer des deutſchen
Reiches gelobt die Studentenſchaft der vereinigten Friedrichs-
Univerſität Halle-Wittenberg, die zur Feier von Ew. Durchlaucht
80. Geburtstage zum Feſtkommers verſammelt iſt, ſtets alle Kräfte
für das Wohl unſeres deutſchen Vaterlandes einzuſetzen.“

Nachdem dann im Verlaufe des Abends Herr cand. med. Schü tz
die Ehrengäſte bewillkommet hatte, wobei er ſogar den nicht
erſchienenen ſtädtiſchen Behörden ſeinen Dank abſtattete für deren
ſtets bewieſene wohlwollende Geſinnung gegen die Söhne der
alma mater, betrat, von minutenlangem Jubel begrüßt,
Se. Magnificenz der Rektor Prof. Dr. v. Liszt die Rednerbühne,
um den Dank des Profeſſoriums für die dieſem gewordene Ein
ladung zu dem Feſtkommers und zugleich ſeiner hohen Freude
darüber Ausdruck zu geben, daß die Halleſche Studentenſchaft, ſonſt
in echt germaniſcher Art in Vereine und Verbindungen geſpalten,
ſich heute einmüthig zuſammengefunden habe, wo es das Vaterland
gelte, wo es den Dank des Deoutſchthums gelte,
rn ver ſeinem Gründer und ſeinem größten Sohne.
lls die Vertreter der deutſchen Hochſchulen am 1. April in

Friedrichsruh waren, da ſei ihm von all den großen Eindrücken, die
er dort einpfangen, der unvergeßlichſte der geblieben, wie beim Vorüberzug
der Studenten Aller Augen ſtolz, blitzend, begeiſterungsvoll zu dem
großen Kanzler emporgeſchaut hätten da hätte man geſehen, welch
unendliche Fülle edler Begeiſterung voch im Herzen der deutſchen
ſtudirenden Jugend ſitze, daran könne man erkennen, was wir
Deutſche haben und weſſen wir uns verſehen können von unſerer
akademiſchen Jugend, die, wenn das Vaterland rufe, wenn es ſich
um Vaterland und Kaiſerthum handele, im ſtolzer Einmüthigkeit
rückſichtslos mitgehen werde für Thron und Reich! Ein großes Ver
trauen ſei bei dieſem Anblick in Aller Herzen eingezogen, ein großes, freu
diges Vertrauen auf die Zukunft! „Halten Sie feſt an dieſer nationalen
Geſinnung

Das Hoch des beliebten Lehrers, das er auf die akademiſche
Jugend ausbrachte, wurde übertönt von dem Beifallsſturme der Feſttheil
nehmer. Den Dank der übrigen Ehrengäſte ſtattete dann Herr Berghaupt-
mann v. d. Heyden-Rynſch in humordurchwürzter, oft vom
Jubel der Hörer unterbrochene r Rede ab, in der er rieth, neben der
Pflege der Wiſſenſchaft auch der Jugendluſt und Jugendfröhlichkeit
nicht zu vergeſſen und ſich einen idealen Sinn, ein ewig junges Herz
zu wahren, die das den flotten Studentenjahren folgende Phi-
liſterium nicht nur erträglich, nein genußreich zu geſtalten im Stande
ſeien. Mit einem „Glück zu auf ein fröhliches Philiſterium“ ſchloß
der Redner ſeine trefflichen Worte.

Jmmer höher ſchlugen die Wogen der allgemeinen Fröhlichkeit,
Lied folgte, bisweilen etwas gar zu ſchnell, auf Lied, ein buntbe-
wegtes Treiben, Zutrinken Sträußchen-Dediciren, Lachen und
Scherzen ſah man allerorten. Ungeheure Freudigkeit erregte die
Mittheilung, daß der folgende Tag auf Befehl Sr. Magnificenz
ein „dies academicus“ ſei, ein Tag alſo, an welchem alle Collegs
ausfallen.

Es mochte bereits Mitternacht ſein, als der re Theil der
Feier ſein Ende erreichte und die Fidelität in ihre Rechte trat, zu
deren Präſidenten nach kurzem Jnterregnum Se. Magnificenz ſelber
erwählt wurde, der dieſes Amt mit demſelben liebenswürdigen Ver
ſtändniß führte, das er während ſeines ganzen, leider bald zu Ende
gehenden Amtsjahres immer in ſo reichem Maße der ſtudierenden
Jugend gegenüber bewährt hat. Als es zwei Uhr ſchlug, verließen
wir für unſere Perſon das ſchöne Feſt, die Längstafeln aber wie
Zu Quertafel zeigten um dieſe Zeit erſt ſehr, ſehr geringe
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Zahlung der Steuern. Der Magiſtrat macht bekannt, daß
die erſte Vierteljahrsrate der Staats- und Ge-
meindeſteuern bei der ſtädtiſchen Steuerkaſſe
noch nicht eingezahlt werden kann. Die Hebung der
Steuern wird erſt beginnen, wenn den Steuerpflichtigen ſeitens des
Magiſtrats ein Steuerausſchreiben zugefertigt ſein wird. Außerdem
wird der Beginn der Steuererhebung demnächſt öffentlich bekannt
gemacht werden.

Sitten Abtheilung der Polizei. Von heute ab iſt die
neue Sitten- Abtheilung mit einem Sittenwachtmeiſter und
vier Sittenſchutzleuten in Kraft getreten. Die Sitten Abtheilung
wird unter Kontrolle der Kriminal-Inſpektion und der Ober-Polizei-
Jnſpektion die Proſtitution die Kneipen mit weiblicher Bedienung,
Vergnügungslokale und den Bahnhof zu kontrolliren haben, gleich
zeitig auch die Gaſthofspolizei ausüben. Bravo!

Die Schaffner der preußiſchen Staatsbahn werden
egenwärtig mit neuen Zangen zum Durchlochen der Fahrkarten
Coupirzangen) ausgerüſtet, die eine beſſere und ſchärfere Kontrole

ermöglichen, als die ſeither gebräuchlichen. Mit den neuen Zangen
wird nicht nur das bisher übliche runde oder eckige Loch in die Fahr
karten geknipſt, ſondern es markirt ſich über dem Loch auch das
Datum des jeweiligen Tages.

Der 3. kommunale Wahlbezirksverein hielt vorgeſtern
Abend ſeine Monatsverſammlung ab. Herr Lehrer Willno ſprach
in ſehr ausführlicher Weiſe über den Werth der Allgemeinen
Volksſchulen. Die Verſammlung nahm im Anſchluß daran
eine Reſolution an, in welcher dem Bedauern Ausdruck gegeben wird,
daß eine ſo wichtige Frage über Hals und Kopf in der letzten Stadt
verordneten Verſammlung berathen und abgethan worden ſei. An
der Hand von Plänen wurden ſodann die Aenderungen im Süden
und Weſten unſerer Stadt beſprochen. Mit dem Erwerb des
Walter'ſchen Grundſtückes an der Klausbrücke und der Herſtellung
der Verbindungsſtraße zwiſchen Mansfelder- und Robert Franzſtraße
unter den bekannten Bedingungen erklärte man ſich einverſtanden,
nicht ſo mit der Errichtung einer Retirade inmitten des ſehr verkehrs
reichen Ranniſchen Platzes. Der Verein will ſeinen Mitgliedern eine
Abwechslung dadurch verſchaffen, daß er denſelben den Beſuch
induſtrieller und gewerblicher Anlagen ermöglicht. Auf eine Anfrage
ſeitens des Vorſtandes hin hat Brauereibeſitzer Fre in
liebenswürdiger Weiſe geſtattet, daß der Verein ſeine in Oberglaucha
belegene Brauerei am Sonntag, den 26. d. Mts. Vormittags in
Augenſchein nehmen kann. Die von mehreren Seiten erhobenen
Klagen über ungenügende e einer Anzahl Straßen im
ſüdlichſten Stadttheil (Wörmlitzerſtraße, Ludwigſtraße, Böllbergerweg)
ſeitens der ſtädtiſchen Sprengwagen wurden für berechtigt anerkannt.
Hier müſſe die Deviſe Platz greifen „Gleiches Recht für Alle“ und
da können Einwendungen, wie „es fehlt an den nöthigen Mitteln“
nicht ausſchlaggebend ſein. Hier handelt es ſich um eine ſanitäre
Frage, der man Rechnung zu tragen habe.

Aus den Kriegervereinen. In der geſtrigen Verſammlung
des Vereins der Krieger von 1866 ab wurde durch den
Vorſitzenden, Herrn Kaufmann J. Lüderitz mitgetheilt, daß die
Schmückung der Kriegergräber auf dem Nordfriedhof in der früher
gebräuchlichen Weiſe durch die hieſigen Kriegervereine am Sonntag,
den 18. Auguſt erfolgen ſolle. Da ſeit jenen blutigen Tagen von
1870 nunmehr 25 Jahre verfloſſen ſind, dürfte die Feier eine
beſondere Bedeutung namentlich für die Theilnehmer an den Feld-
zügen haben. Sonſt wurden noch 2 Delegirte für den Frühjahrs-
delegirtentag des Nordoſtthüringer Bezirks des deutſchen Krieger-
bundes am Sonntag, den 19. d. Mts. hierſelbſt gewählt. Der

Kriegerbegräbnißverein beſchloß in ſeiner Monats-
verſammlung, das diesjährige Stiftungsfeſt in der bisherigen Weiſe
am Gedenktage der Schlacht bei BelleAlliance zu feiern.

Verein für Erdkunde. Jn der geſtrigen Sitzung machte
zunächſt der Vorſitzende Herr Prof. Dr. Kirchhoff Mittheilungen
über den Verlauf des in der Oſterwoche in Bremen abgehaltenen
Deutſchen GeographenTages. Weiter erſtattete Herr Früchtenicht,
der Schriftführer des Vereins, Namens der in, voriger Sitzung ein
geſetzten Kommiſſion Bericht über die Verhandlungen derſelben be-
treffs der Bedingungen, unter denen eine Vereinigung der Bibliothek
des Vereins für Erdkunde mit den bereits vereinigten Bibliotheken
der Naturforſchenden Geſellſchaft und des naturwiſſenſchaftlichen
Vereins angebracht erſcheine. Die Verſammlung ſtimmte den von
der Kommiſſion betreffs dieſer Vereinigung gemachten Vorſchlägen zu
und beauftragte die Herren Prof. Dr. Kirchhoff, Kandidat
Früchtenicht und Kaufmann Krauſe, mit den Vertretern der
beiden anderen Vereine das Nöthige zur Herbeiführung der Ver
einigung der Bibliotheken zu vereinbaren. Den Schluß der Ver
handlungen bildete ein Vortrag des Herrn Prof. Anton Goe a
aus Leipzig, welcher unter Vorlegung zahlreicher von ihm meiſterhaf
gefertigter Zeichnungen intereſſante Beiträge zur Kenntniß des Thier-
r von Braſilien, vor allem der Umgebung von Rio de Janeiro

arbot.
Jm Verein der Bienenväter von Halle a. S. undUmgegend hielt Herr Lehrer Haberkorn- Halle einen intereſſanten

Vortrag über das „Verhindern oder Beſchränken des Schwärmens
der Bienen“. Redner bemerkte u. A. daß in Schwarmjahren mit
ungünſtiger Tracht, wie z. B. im Vorjahre das Schwärmen geradezu
zur Plage werden könnte da ſowohl der Mutterſtock, als auch die
Schwärme gefüttert werden müſſen. Es ſei dringend zu empfehlen,
den Vorſchwarm anzunehmen, die Nachſchwärmerei aber durch Aus-
ſchneiden der Weiſerzellen bis auf eine zu verhindern. Auch durchVorſtellen des Mutterſtockes mit dem Vorſchwarn laſſe ſich der Nach

ſchwarm verhindern. Sollte wie bei Stabilbau es vorkommen daß
noch Stöcke Nachſchwärme abſtoßen ſo könnte man die Königinnen
ausfangen und das Volk dem Mutterſtocke zurückgeben.

Stenographiſches. Jn der geſtrigen geſchäftlichen Monats-
verſammlung des Stolzeſchen StenographenVereins zu Giebichenſtein
wurde nach Erledigung einiger AufnahmeGeſuche u. A. beſchloſſen,
den Geburtstag des Syſtem-Erfinders am 19. ds. Mts. im Kreiſe
des Vereins durch einen Commers feſtlich zu begehen. Neben der
Neuwahl des Bibliothekars, an Stelle des bisherigen nach auswärts
verzogenen Herrn Kaufmann Greger, wurde noch über Bundesange-
legenheiten verhandelt. Die diesjährige Bundes- Hauptverſammlung
wird am 24. und 25. Auguſt in Weißenfels ſtattfinden.

Das ſeitens des Geſangvereins „Sängerklub“ geſtern
Abend im „Neuen Theater“ abgehaltene Wohithätigkeitskonzert
nahm den gewünſchten befriedigenden Verlauf, nicht nur in geſang-
licher, ſondern auch in finanzieller Beziehung. Der geſammte Erlös
wird zum Beſten der Ferien Kolonien des Vereins für Volkswohl
ſeine Verwendung finden.

National- Theater. Krieg im Frieden hatten wir
geſtern in Halle, glücklicherweiſe nur im National-Theater, wo dieſes
erſte Stück der Moſer'ſchen Luſtſpieltrilogie, in welcher der Lieutenant
Reif von Reiflingen die Hauptrolle ſpielt, in Szene ging. Herc
Adolf Schumacher, der bisherige luſtige Vergnügungsrath
unſerer Halleſchen Stadtbühne, war zur Uebernahme der Rolle dieſes
„jraziöſen, elejanten“ Schwerenöthers als Gaſt gewonnen worden und
ließ alle Mienen ſeines ausgelaſſenen Humors und ſeiner unwider-
ſtehlichen Laune ſpringen. Daß er auf Schritt und Tritt mords-
mäßig dick auftrug na, das iſt ja unter Kameraden keine Sünde
und im Sommertheater erſt recht nicht uh jeh, lachte man allerſeits
über ſeine ſchneidigen Witze, ſeine jeiſtvollen Schlenker, ſeinen hüften-
wiegenden a ſein Hackenzuſammenſchlagen, ſein Schnurrbart
drehen, ſein „Monocle in die Oojen klemmen“, ſein Toilett'-machen
vor dem Spiegel, ſein und ſo weiter und ſo weiter. Und dabei
verdarb Herr Schumacher den lieben, guten Reif auch im Ernſte
nicht. Denn aus all' dem Firlefanz und den
Kinkerlitzchen ſeiner äußerlichen Schneidigkeit guckte doch
überall das wackere Herz, die vornehme Geſinnung, die brave Seele
heraus, die nur noch der nöthigen paar Lebensjahre und einiger
tüchtiger Schickſalsſtürme bedürfen, um den ganzen Kerl zu läutern
und zu einem wirklich ganzen Kerl zu machen. Mit Herrn
Schumacher rang Herr Gregorny als Apotheker Hofmeiſter um die
Palme des Abends, der den ſchüchternen Liebhaber zwar ebenfalls
übertrieb, aber dadurch ebenfalls die frohe Laune des Publikums
nicht beinträchtigte, ſondern im Gegentheil von Wort zu Wort ver-
größerte. Namentlich die Liebeserklärung im dritten Akte war von
überwältigender Komik. Seine Partnerin, Frl. Mikulska, hielt
ſich recht wacker. Frl. Mikulska iſt zwar noch Anfängerin, beſitzt
aber eine niedliche anmuthige Erſcheinung und vor Allem Ten-
perament. Jn ihrer geſtrigen Vackfiſchrolle war ſie einfach reizend.

rl. Miranda ſchien in der Rolle der feurigen Ungarin Jlka
tvös diesmal weniger an ihrem Platze als ſonſt. Es fehlte ihrer

Ungarin zu ſehr an Raſſe. Ein putziger Stadtrath war der Stadt-
rath Henkel des Herrn Siegwart, der ſich mit großer Beweg-lichkeit durch ſeine Rolle hindurch ſchlängelte. Frl. Vurdig als

Agnes Hiller und die Herren Anſcheit (General Sonnenfels),
Frey (Kurt von Folgen), Feiſtmantel (Stabsarzt Schäfer)
und Baum Rentier Heindorf) waren befriedigend. Apropos: die
ſonſt ganz einſichtsvolle Regie möge in Zukunft daran denken, daß
Dragonerlieutenants Anſchnall-Sporen tragen.

Berichtigung. Jn der geſtrigen Abendnummer der
Halleſchen Zeitung werden unſere Leſer zwei Referate über die
Dienstag Vorſtellung im Nationaltheater gefunden haben. Das
an zweiter Stelle ſtehende dieſer Referate iſt wider den Willen
der Redaktion, durch ein Verſehen der Expedition zur Ver
öffentlichung gelangt. Es war uns dies Referat von der Direktion
des Nationaltheaters zugeſchickt worden und iſt leider nicht, wofür
es beſtimmt war, nämlich in den Papierkorb gewandert denn wir
pflegen unſere Beſprechungen ſelbſt zu machen und uns nicht aus
den Theaterbureaux zu nähren.

Carambolage. Geſtern Abend kurz vor 10 Uhr karam
bolirte der unbeleuchtete Einſpänner des Kaufmanns Reinhold B.,
Große Brauhausſtraße 24 wohnhaft, in der Geiſtſtraße mit einem
Straßenbahnwagen. B.'s Wagen fiel dabei um auf das Trottoir
und er ſelbſt mußte unter dem Wagen hervorgezogen werden. Gegen
die ihm helfenden Polizei Beamten wurde B. ſogar noch thätlich,
ſodaß er ſiſtirt und Pferd und Wagen nach dem Wachthofe geſchafft
werden mußten.

Erhängt. Der Schuhmacher Theodor Tille, wohnhaft
Schwetſchkeſtraße 38, hat ſich geſtern Vormittag 11 Uhr, vermuthlich
J r Anfall von Geiſtesſtörung, in ſeiner Wohnung
erhängt.

Unfallschronik. Auf der Straße zwiſchen Weißenfels und
Merſeburg ſtürzte der Fuhrmann Richter aus letzterem Orte ſo
unglücklich von ſeinem Wagen, daß ihm ein Vorderrad das rechte
Bein zermalmte. Außerdem erlitt der Unglückliche, der geſtern der
Klinik hierſelbſt zugeführt wurde, noch Verletzungen des Geſichts.
In Röſa, Kr. Bitterfeld, hob der 12 Jahre alte Sohn des Arbeiters
Kleine eine mit Waſſer und ungelöſchtem Kalk angefüllte und
verſchloſſene Flaſche auf, die in ſeiner Hand zur Exploſion kam.
Dem Knaben wurden beide Augen ſchwer verbrannt, ſodaß Gefahr
für die Erhaltung derſelben vorhanden iſt. Der Betroffene wurde
der Augenklinik hier übergeben. Jn Meuſel witz verunglückte
geſtern der Bergmann Loch mann auf dem dortigen Hermann-
ſchachte, indem ihm ein Brett auf den Kopf fiel. Eine hierdurch
verurſachte Gehirnerſchütéerung machte ſeine Unterbringung
in dem Krankenhauſe „Bergmannstroſt“ nothwendig. Die Wittwe



Schanze, kl. Ulrichſtraße 5 hierſelbſt, fiel beim Abnehmen einer
Waſchleine von einer Leiter herab, ſodaß ſie einen Unterſchenkelbruch
und einen Armbruch erlitt.

Standesamtliches aus Giebichenſtein. Während der
letzten 2 Wochen, vom 22. April bis 4. Mai kamen bei dem Königl.
Standesamte in Giebichenſtein 8 Todesfälle zur Anmeldung und
zwar an epileptiſchen Krämpfen 1, an Diphtheritis 1, an Alters
ſchwäche 1, an Stickfluß 1, an Lungentuberkuloſe 1, an Lungen-
ſchwindſucht 1, an Rückenmarksentzündung 1 und todtgeboren 1.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

R Eisleben, 9. Mai. (Petition. Gewerk-
ſchaftliches. Niederlegung.) Die abgelegten
Mannſchaften der Mansfelder Gewerkſchaft haben ſich mit
einer dringenden Petition an Se. Excellenz denStaatsminiſter Freiherrn von Berlepſch gewandt, worin ſie um

Schritte zur Durchführung der Doppelwährung
auf Grund internationaler Vereinbarung bitten. Die noch in
Arbeit befindlichen Kameraden ſchloſſen ſich der Petition an.
Möge ſie guten Erfolg haben! Die Zahl der auf Kux
berger Revier (IJ. Berginſpektion) enllaſſenen
Bergleute beträgt 89 Mann. Darunter ſind dies ſei zur
Berichtigung irriger Mittheilungen bemerkt nur wenige
Eisleber. Auf den Schächten der III. Berg-
inſpektion erhielten rund 300 Mann die Abkehr. Die
II. Berginſpektion hat keine Entlaſſungen vorgenommen.

Als Beſtätigung einer früher von uns gemachten Mit
theilung können wir melden, daß der Einbau einer
neuen großen unterirdiſchen Waſſerhaltungs-
Maſchine auf dem Segen-Gottesſchachte feſt be-
ſchloſſen iſt und die Vorarbeiten für dieſe wichtige Arbeit in
vollem Gange ſich befinden. Die Königliche Regierung zu
Merſeburg ordnete aus Sicherheitsrückſichten den Abbruch des
ehemaligen Freund'ſchen, jetzigen Ed. Winckler'ſchen Hauſes und
des nebenſtehenden Giebels des Kürſchner Schmidt'ſchen Ge
bäudes bei der Sangerhäuſerſtraße gelegen für ſofort an.

-ch- Zörbig, 8. Mai. (Fohlen- und Stutenſchau.)
Die bereits in Nr. 192 der „Hall. Ztg.“ erwähnte Fohlen- und
Stutenſchau des Pferdezuchtvereins der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch
wird nach nunmehr gefaßten Beſchluſſe beſtimmt am 28. d. M.
auf dem kleinen Exerzirplatze in Bitterfeld abgehalten werden.
Bei derſelben können Fohlen, die in den Jahren 1895, 94, 93 und
92 geboren ſind, gleichviel ob ſolche von Königlichen oder Privat
hengſten ſtammen, ausgeſtellt werden. Die beſten Thiere aller Klaſſen
werden prämiirt. Es findet, wie verlautet, in dieſem Jahre nur
dieſe eine Stutenſchau ſtatt. Die beſten Stuten erhalten, wie im
vergangenen Jahre, Freideckſcheine. Nicht nur Mitglieder des Pferde-
zuchtvereins ſind zur Ausſtellung berechtigt, ſondern ſämmtliche Be-
ſitzer von Stuten und Fohlen beider Kreiſe.

Halberſtadt, 9. Mai. (Gehaltsſkala der Volks-
ſchullehrer.) Nach längeren Verhandlungen der Königl. Regie-
rung mit den hieſigen ſtädtiſchen Behörden iſt eine neue Gehalts-
ſkala der hieſigen Volksſchullehrer genehmigt worden. Das Anfangs

ehalt beträgt bei proviſoriſcher Anſtellung 1000 bei definitiver
lnſtellung 1200 Succeſſive ſteigt das Gehalt bis auf 2700

nach 30 Dienſtjahren. Die Volksſchullehrer an der Realgymnaſium
Vorſchule, an der höheren Töchterſchule und an der gehobenen Bür-
gerſchule erhalten noch je 100 zum Ausgleich für die Zahlung
der Kommunalſteuern beſonders. Dieſe neue Skala geſtaltet ſich
gegen die bisher beſtandene bedeutend günſtiger.

S Nordhauſen, 8. Mai. (Vakanz. Theaterverein.
Turnfeſt. Unterirdiſcher Gang.) Zur vakanten

Oberpredigerſtelle an der hieſigen Marktkirche ſollen ſich nur
16 Bewerber gefunden haben, von denen 5 zur Abhaltung von
Probepredigten aufgefordert worden ſind. Die hieſigen Pfarrſtellen
ſind bis auf eine nicht ſonderlich gut dotirt, weil nach der Ein
führung der Reformation das katholiſch gebliebene Domſtift als
Patron der hieſigen Pfarrſtellen keine Dotation ausſetzte, weshalb
der Rath gezwungen war, helfend einzugreifen und zwar mit Geld
und Getreidedotation, nicht aber mit Länderei, wodurch verurſacht
wurde, daß ſich der Werth der Dotationen nicht ſteigern, ſondern
nur verringern konnte. Von dieſen Verhältniſſen macht nur eine
Pfarrſtelle einer ehemaligen Kloſterkirche eine Ausnahme. Die
geſtrige 2. Generalverſammlung des hieſigen Vereins für Hebung
und Förderung des Theaters hat die beantragte Auflöſung des
Vereins nicht beſchloſſen, weil ſie beſchlußunfähig war. Doch ſprachen
ſich die 15 Erſchienenen für Fortbeſtehen des jetzt 282 Mitglieder
zählenden Vereins aus und es ſteht in Ausſicht, daß ſich auch die
3. Generalverſammlung für Fortbeſtand des Vereins entſcheiden
wird. Der Landrath Herr Schaeper des Kreiſes Grafſchaft
Hohenſtein hat das Ehrenpräſidium über das am 14. und 15. Juli d. J.
in der Nachbarſtadt Ellrich ſtattfindende 22. Gauturnfeſt des aus
16 Bezirken mit 90 Turnvereinen beſtehenden KyffhäuſerTurngaues
übernommen. Auf dem ſagenreichen, eine großartige vorhiſtoriſche
Wallburg und die Grundmauern einer uralten Marienkapelle
tragenden „Frauenberge“, beim Nachbardorfe Jrchaburg iſt dieſer
Tage ein unterirdiſcher Gang entdeckt worden, von dem es noch
nicht feſtſteht, ob er von Menſchenhand hergeſtellt worden oder ob
er der Eingang zu einer im Innern des angeblich „hohlen Berges“
befindlichen Höhle iſt. Die Sage erzählt, daß in dieſem hohlen
Berge auf einem großen unterirdiſchen See ein ſchweeweißer Schwan
ſchwimmt, welcher einen Ring im Schnabel trägt. Läßt der Schwan
den Ring fallen, ſo erfolgt der Bpterseng der Welt.

Neuhaldensleben, 8. Mai. (Das Steinwerfen in
Hillersleben Das „Wochenblatt für Neuhaldensleben“
ſchreibt „Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß wir vor längerer
Zeit aus dem nahen Orte Hillersleben berichteten, daß ſich dort ein

puk à la Reſau vollziehe, indem ſowohl bei Tage als in der
Nacht Steine, größere und kleinere, geſchleudert werden, ohne daß es
zu ermitteln wäre, woher die Steine kommen und wer der Schütze
iſt. Auch bis heute iſt in dieſer myſteriöſen Angelegenheit weder
Aufklärung noch Abhilfe zu ſchaffen möglich geweſen. Zu allen
Tages und Nachtzeiten fliegen die Steine umher, oft bis zu vier
Pfund Schwere; hier durchſchlagen ſie ein Dach, dort zertrümmern
ſie Fenſter und dergleichen oder ſie ſchlagen auf der Dorfſtraße nie
der. Trotzdem nun die Organe der öffentlichen Sicherheit aus Ort
und Kreis ſich zu gemeinſamem, aufmerkſamſtem Dienſt verbinden,
trotzdem ſogar zeitweiſe ein Beobachtungspoſten auf dem Kirchthurm
ſtationirt worden trotzdem viele Ortseingeſeſſene ſich zur
Dienſtleiſtung zum Zwecke der Aufklärung des abſcheulichen
und gefährlichen „Spukes“ verbanden, iſt doch bisher
Alles ohne Erfolg geweſen. Die Größe und Schwere der
Steine, ſowie die Höhe, bis zu welcher ſie geſchleudert werden, läßt
mit Gewißheit darauf ſchließen, daß hierbei eine Art Maſchine, eine
Wurfmaſchine, benutzt wird. Wo die Steingeſchoſſe aber herkommen,
aus welchem Gehöfte ſie auf- oder herausfliegen, das iſt ein Räthſel,
das trotz allen Scharfſinnes noch nicht ergründet wurde. Das zweite
Räthſel bildet die Frage: Was ſoll der Spuk für einen Zweck
haben? Daß Feldſteine, welchen theitweiſe die Bodenfragmente noch
anhaften, nicht aus dem Himmel herabfallen, davon iſt jedes Kind
überzeugt; damit ſtehen wir dann aber wieder vor dem großen
Fragezeichen. Wie wir hören, iſt bereits gegen einige Perſonen ein
gerichtliches Verfahren eingeleitet, weil ſie andere Ortseingeſeſſene
der Thäterſchaft verdächtigt haben. Wir hoffen, es ſoll ſchon noch

elingen, Licht in die Sache zu bringen!“ Jm Anzeigentheil des-
elben Blattes findet ſich folgende Anzeige: „50 Mark Belohnung

wird Demjenigen gezahlt, welcher den Steinwerfer in hieſiger Ge
meinde ſo zur Anzeige bringt, daß derſelbe gerichtlich beſtraft werden
kann. Hillersleben. Die Gemeindevertretung.“

Querfurt, 9. Mai. (Die vor jährige Rechnung
der hieſigen Kreis Kommunal-Kaſſe) balanciert in
Einnahme und Ausgabe mit 383 719,33 Unter den Hauptein
nahmen ſind hervorzuheben die Kreisabgaben durch Zuſchläge von

28 Prozent zur ſtaatlichen Einkommenſteuer, 26 Prozent zur Grund
uud Gebäudeſteuer, 26 Prozent zu der vom Gewerbebetriebe auf dem
platten Lande aufkommenden Gewerbeſteuer der Klaſſen 1 und 2
und 14 Prozent zur übrigen Gewerbeſteuer mit 145 254,80 Ferner
Ueberweiſungsbetrag aus den landwirthſch. Zöllen (lex Huene) mit
110 174,00 Zu Wegebauprämien ſind Darlehen aus der hieſigen
Kreisſparkaſſe entnommen im Betrage von 15 000 Hauptaus
gaben ſind die Provinzialausgaben 33 821,05 die Unterhaltungder Kreischauſſeen 33 365,50. Fur Förderung des Wegebaues ſind an

Prämien und Anleihzinſen verausgabt worden 104 276,29, für
Tilgung der Anleihen 45 200,00 Die Ausgaben für die im
Kreiſe angeſtellten Diakoniſſen betrugen 6 932,29 für Unter
haltung der vier Wanderarbeitsſtätten 11 241,35 Die Rechnung
der Kreiskrankenverſicherung balanciert in Einnahme und Ausgabe
mit 75 202,01 In Zöbigker feierten die Arbeiter Friſchbierſchen
Eheleute die goldene Hochzeit.

Deſſau, 9. Mai. (Armenſtreitſache zwiſchen
Bernburg und Cöthen.) Die Familie des Bauunternehmers
Sch. war im September 1889 von Zerbſt nach Cöthen und im Früh-
jahr 1892 nach Bernburg verzogen, wo ſie kurz darauf der öffent-
lichen Armenpflege anheimfiel. Klagend beantragte demnächſt der
Ortsarmenverband Bernburg, daß der Ortsarmenverband Cöthen an-
erkenne, Sch. habe ſeinen Unterſtützungswohnſitz bei dieſem, daß
letztere die für Sch. aufgewendeten Beiträge erſtatte und denſelben
übernehme. Die Herzoglich Anhaltiſche Deputation für das Heimath-
weſen zu Deſſau wies die- Klage ab, und dieſe Entſcheidung wurde
dieſer Tage in der Berufungsinſtanz von dem Bundesamt beſtätigt.
Es verneinte, daß Sch. den Unterſtützungswohnſitz bei dem Beklagten
erworben habe. Sch. ſei, während ſeine Familie in Cöthen gewohnt,
an anderen Orten ſeiner Berufsthätigkeit nachgegangen und habe an
dieſen ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt gehabt.

Apolda, 9. Mai. (Glockenguß.) Eine überaus ehren-
volle Anerkennung einheimiſchen Kunſtgewerbes iſt der hieſigen
rühmlichſt bekannten Gießerei von Ulrich durch den Auftrag zu Theil
geworden, die vier Glocken für die Kaiſer Friedrich-Gedächtniß- Kirche
in Berlin herzuſtellen. Der Kaiſer, welcher bekanntlich das Bronze-
material für die Glocken der Kaiſer Friedrich Gedächtniß Kirche
ſchenkte, hat über Namen und Jnſchrift der Glocken folgendes be
ſtimmt. 1. Große Glocke. Name „Kaiſer Friedrich. Wappen:
Doppelwappen des Kaiſers und der Kaiſerin Friedrich. Spruch
„Selig iſt der Mann der die Anfechtung erduldet.“ Jak. 1, 12.
Daten: 18. Oktober 1831, 15. Juni 1888, 21. Oktober 1895.
2. Zweite Glocke. Name „Deutſchland“. Wappen Doppelwappen
der jetzigen Majeſtäten. Spruch: „Wohl dem Volk deß der Herr
ſein Gott iſt.“ Pſ. 144, 15. Datum: 18. Januar 1871.
3. Dritte Glocke. Name „Wörth.“ Wappen des damaligen Kron
prinzen. Spruch „Wir rühmen, daß du uns hilfſt, und im Namen
unſeres Gottes werfen wir Panier auf.“ Pſ. 20, 6. Daten:
6. Auguſt 1870. (Schlacht bei Wörth.) 18. Oktober 1895. (Denk-
malseinweihung.) 4. Vierte Glocke. Name „Sedan“. Wappen:
Eiſernes Kreuz. Spruch „Der Sieg kommt vom Herrn.“ Spr. 21, 31.
Daten 1870 1. September 1895.

[D Gotha, 6. Mai (Der Landtag) bewilligte nach leb-
hafter Debatte 650 000 für den Neubau des Amts und Land
gerichtsgebäudes, das nach dem preisgekrönten Entwurfe der Bau

Th. Lehmann u. G. Wolff in Halle ausgeführt wer
en ſoll.

Leipzig, 9. Mai. Bezüglich der Pleißenburg-
frage) erklärte Herr Oberbürgermeiſter Dr. Georgi in der geſtrigen
Stadtverordnetenſttzung, daß der Vertrag am Sonnabend von
ſtädtiſcher Seite in drei Exemplaren vollzogen und an das Königl.
Kriegsminiſterium in Dresden eingeſandt worden. Die Gerüchte,
daß der Vertrag nicht zum Abſchluß komme, ſeien völlig unbe

ründet es liege keine Veranlaſſung vor, an der Perfektion des
ertrages zu zweifeln.

Chemnitz, 9. Mai. (Mittel deutſches Bundes-
ſchießen.) Die Feſtordnung für das 15. Mitteldeutſche Bundes
ſchießen iſt unter Vorbehalt etwaiger, durch den Beſuch des Königs
nöthig werdender Aenderungen bereits feſtgeſetzt. Die Feſtlichkeiten
beginnen Sonnabend 6. Juli und endigen mit Sonntag 14. Juli.

Heer und Marine.
Ritter, Proviantsamt Rendant in Gardelegen als

Proviantmeiſter auf Probe nach Jnſterburg verſetzt. Treger,
Proviantmeiſter in Torgau, aus Veranlaſſung ſeines Uebertritts in
den Ruheſtand der Charakter als ProviantsamtsDirektor verliehen.

Aus Frankreich wird berichtet, daß dort gegen rig für die
Fremden eine Militärſtener ernſtlich erwogen wird. Nach der
Zählung im Jahre 1889 befinden ſich in Frankreich 1130000 Fremde,
von denen 1062500 von ihrer Hände Arbeit leben. Man führt nun
aus, daß die Fremden, welche dort ihr Brod finden ohne Kriegs-
dienſt zu leiſten, auf irgend eine Art dafür herangezogen werden
müßten, und ſchlägt deshalb eine jährliche Steuer von 20 Fres. vor,
was eine nicht unbedeutende Summe zum Budgetausgleich einbringenwürde. Vielleicht geben dieſe Zeilen unſerem Finanenimſſter Anlaß,

eine ähnliche Steuer für die Fremden in Deutſchland in Erwägung
zu ziehen. D. R.)

Zu den erfreulichſten Erſcheinungen in ElſaßLothringen
gehört es, daß die dortigen einheimiſchen Reſerviſten mehr und
mehr den Kriegervereinen beitreten und an deren vaterländiſchen
Beſtrebungen regen Antheil nehmen. Bis vor Kurzem noch hatten
die elſaß-lothringiſchen Kriegervereine faſt ausſchließlich aus Alt-
deutſchland ſtammende Mitglieder. Seit einigen Jahren rechnen es
ſich die Elſaß-Lothringer, die ihrer deutſchen Militärpflicht genügt
haben, zur Ehre, den in ihrer engeren Heimath beſtehenden Krieger
vereinen beizutreten. In Folge deſſen iſt die Mitgliederzahl des in
fünf Bezirke eingetheilten
Lothringen von 13 366 im Jahre 1891 auf 17 230 am 1. Januar 1895
geſtiegen. Es iebt wohl kein zuverläſſigeres Anzeichen
d dieſe mächtig fortſchreitenden Germaniſirung des Reichslandes
als dieſes.

Perſonalnachrichten.
Dem LandgerichtsRath a. D. Gutjahr zu Erfurt, dem

KataſterKontroleur, Steuer Inſpektor Müller zu Torgau iſt der
Rothe AdlerOrden vierter Klaſſe dem Stadtrath und Fabrikbeſitzer
A e et Ernſt zu Halle a. S. der KronenOrden vierter Klaſſe
verliehen.

Perſonal- Veränderungen im Reſſort der Königlichen
ProvinzialSteuer Direktion zu Magdeburg im Monat
April 1895. J. Befördert wurden: der Secretair bei der
ProvinzialSteuer Direktion zu Magdeburg Moritz zum Büreau
vorſteher für das Expeditions- und Kanzleiweſen die Haupt Amts
Aſſiſtenten Biertümpel in Magdeburg zum Ober-GrenzContro
leur in Roggen (Provinz Oſtpreußen), Stappenbeck in Magde-
burg dito in Eydkuhnen Provinz Oſtpreußen), Schirr meiſter
in Halle a. S. dito in Staßburg Provinz Weſtpreußen), Herren
kind in Erfurt dito in Pleß (Provinz Schleſien) Schenke in
Halle a. S. dito in Rabakow Provinz Poſen), Spielhagen
in Wittenberg dito in Scalmierszyce (Provinz Poſen), Lange in
Magdeburg dito in Emmerich (Rheinprovinz), Windhorn in
Halberſtadt dito in Marne (Schleswig-Holſtein), Annecke in
Halle a. S. dito in Bialla (Provinz Oſtpreußen), der Steuer
Einnehmer I. Klaſſe Schuband in Zeitz zum Ober-Grenz-Contro
leur in Woyein (Provinz Poſen), der commiſſariſche SteuerAmts-
Aſſiſtent Braun in Aken zum HauptAmts-Aſſiſtenten in Magde-
burg (HauptAmt I), der Grenz-Aufſeher für den ZollAbfertigungs-
dienſt Ortſte in in Neufahrwaſſer zum Haupt-Amts-Aſſiſtenten in
Naumburg, der Steuer-Aufſeher Bo de in Mühlhauſen (Thüringen)
zum commiſſariſchen Steuer-Amts-Aſſiſtenten in Aken. II. Ver
ſetzt wurden: die Ober-Steuer-Controleure: Hoffmann in
Genthin in gleicher Eigenſchaft nach Nordhauſen, Kaluſche in
Nieder-Wüſtegiersdorf in gleicher Eigenſchaft nach Schkeuditz, Alt-
mann in Czarnikau in gleicher Eigenſchaft nach Zörbig die OberGrenzControleure B I in St. Vith als Ober-Steuer-Controleur
nach Möckern, Grebe in Straßburg (Weſtpreußen) nach Wefer

Landeskriegerverbandes von Elſaß-

lingen die OberControleAſſiſtekten: Töpfer in Nordhauſen als
Aſſiſtent bei der Provinzial-Steuer Direktion nach Magdeburg,
Brand in Stendal als Steuer-Einnehmer I. Kl. nach Zeitz,
Grenz in Weferlingen nach Nordhauſen, Capeller in Bitterfeld
nach Hamersleben, Querengäſſer in Eisleben nach Halle a. S.,
Beetz in Burg nach Magdeburg (Hauptamt II), Törmer in
Gr.-Oſchersleben nach Gr.-Oſchersleben, Weißbecker in Delitzſch
nach Magdeburg (Hauptamt I), Heinelt in Liegnitz nach Halber-
ſtadt, Beyer in Falkenburg (Schleſien) nach Halle a. S, Vogt
in Ratibor (Schleſien) nach Halle a. S., Hankel in Schmiegel
(Poſen) nach Halle a. S., Echtermeyer in Mur.-Goslin (Poſen)
nach Magdeburg (Hauptamt 1), Liebeherr in Glogau (Schleſten)
nach Magdeburg (Hauptamt 1), ſämmtlich als Haupt-Amts-Afſſiſten-
ten; die Haupt Amts Aſſiſtenten: Schilling in
Nordhauſen als Aſſiſtent bei der Provinzial-Steuer-Direktion nach
Magdeburg, Pengel in Gr. -Oſchersleben nach Nordhauſen,
Hübers in Magdeburg nach l er Burchardt in Naum-
burg nach Magdeburg (Haupt-Amt Bannier in Magdeburg
nach Naumburg, Weber in Magdeburg nach Erfurt, Martini
in Naumburg nach Caſſel (HeſſenNaſſau), Tremus in Magde-
burg nach Hanau (Heſſen-Naſſau), Dötzel in Magdeburg als
Steuer-Einnehmer I. Kl. nach Oſterwieck, Riecke in Hamersleben
in gleicher Eigenſchaft nach Dedeleben, der Steuer-Einnehmer II. Kl.
Neumann in Liebemühl (Oſtpreußen) in gleicher Eigenſchaft nach
Treffurt, der Thorcontroleur Runkewitz in Aachen als Steuer
Einnehmer II. Kl. nach Zieſar, der Steuer-Aufſeher Schröder in
Aachen in gleicher Eigenſchaft nach Gröningen, der Steuer-Aufſeher
Kumpfert in Löbejün in gleicher Eigenſchaft nach Halle a. S.,
der Steuer-Aufſeher Deichmann in Halberſtadt in gleicher Eigen-
ſchaft nach Mühlhauſen. III. Penſionirt wurden: der
OberControlAſſiſtent Lehmann in Staßfurt, der HauptAmts-
Aſſiſtent Trolle in Halle a. S., der Steuer-Einnehmer I. Kl.
Heinicke in Oſterwieck, der Steuer-Einnehmer II. Kl. Zobel in
Treffurt, der Steuer-Aufſeher Zahlten in Halle a. S.
IV. Geſtorben iſt: der Steuer-Aufſeher Lödel in Staßfurt.

V. Ausgeſchieden iſt: auf ſeinen Antrag der Aſſiſtent bei
der ProvinzialSteuer Direktion Koch.

Sport und Jagd.
Aus Oſtpreußen, 6. Mai. Das oſtpreußiſche Pferd hat

ſeinen guten Ruf auch in dieſem Jahre wieder glänzend gerecht-
fertigt. Für bayeriſche und ſächſiſche Regimenter wurden in dervorigen Woche zuſammen über 1000 Pferde in unſerer Provinz
angekauft.

Von Intereſſe dürfte die Schußliſte eines der älteſten Waid-
männer Anhalts, des Herrn Amtsrath Säuberlich in
Gerlebogk ſein. Derſelbe brachte in der Zeit vom 1. März 1871
bis 1. März 1895 auf den Revieren Möllensdorf, Pülzig, Wörpen
und Buckower Segen in 1073 Treiben, bei denen er 5815 Schuß
abgab, insgeſammt zur Strecke: 1705 Kreaturen, nämlich 4 Dam-
wild, 240 Rehwild, 100 Füchſe, 24 Sauen, 1306 Haſen, 24 Kaninchen,
3 Waldſchnepfen und 4 Dachſe.

Ein heftiger Kampf zwiſchen Hühnerhabicht und Hund
wurde jüngſt in Röhrsdorf bei Meißen beobachtet. Ein vierjähriges
Kind ſaß, ein Kaninchen auf dem Schooß haltend, im Garten, als
plötzlich der Stößer auf das Kaninchen herniederfuhr und es mit
ſeinen Fängen packte. Durch den Schreckensſchrei des Kindes
alarmirt, ſprang der Hofhund herzu und packte das Raubthier, das
nunmehr den Kampf mit ſeinem Feind aufnahm. Obgleich an einem
Auge ſchwer verletzt, hielt der Hund den Stößer ſo lange feſt, bis
der Beſitzer herbeikam und den geflügelten Räuber durch wuchtige
Stockſchläge unſchädlich machte.

Vermiſchtes. J
Verhaftete Anarchiſten. Vorgeſtern ſind in Berlin die der

Polizei längſt als Anarchiſten bekannten Schneider Krebs und Töbs
wegen Verbrechens gegen das Sprengſtoffgeſetz verhaftet worden.
Geſtern wurden die Verhafteten dem Unterſuchungsrichter vorgeführt,
und nachdem Haftbefehl gegen dieſelben ergangen, in Unterſuchungs
haft genommen. Weiter gehen uns zu der Affaire nachſtehende Mit-
theilungen zu Gegen Töbs erſtattete eine Frauensperſon, welche
früher mit dieſem zuſammen gelebt hat, bei der Königl. Staats
anwaltſchaft die Anzeige, daß derſelbe im vorigen Jahre in Gemein-
ſchaft mit Krebs ein Attentat gegen eine hochſtehende
Perſönlichkeit geplant habe. Die Beiden hätten in Töbs'
Wohnung einen Sprengſtoff fabrizirt, von welchem ſie die zu dem
Attentat beſtimmte Quantität in zwei Flaſchen im Friedrichshain
vergraben hätten. Eines Tages hätten ſie auch Verſuche mit dem
Sprengſtoff im Freien angeſtellt und ihr, der Denunziantin, bei ihrer
Rückkehr ihre mit Brandflecken verſehenen Manſchetten behufs Ver
nichtung derſelben übergeben. Da die Frauensperſon bei ihrer
wiederholten Vernehmung bei dieſer Ausſage verharrte, mußte die
Verhaftung der Verdächtigen durch die Königl. Staatsanwaltſchaft
verfügt werden. Beide ſtellen jede Schuld in Abrede und behaupten,
daß die Denunciation ein Racheakt der Frauensperſon ſei, mit welcher
Töbs ſich veruneinigt habe. Eine Hausſuchung in den Wohnungen
der Verhafteten hat zu keinem Ergebniß geführt.

Ein Mordſüchtiger. Aus Konſtantinopel ſchreibt man uns:
Jn Saloniki ſtellte ſich vor einigen Tagen ein fein gekleideter
Herr, wie ſich ſpäter erwies, ein junger griechiſcher Arzt aus Lariſſa,
auf dem Hauptpolizeiamte ein und erſuchte den türkiſchen Poizei-
Jnſpektor, in ſicheren Gewahrſam genommen zu werden, damit er
kein Unheil anrichten könne. Auf Befragen des Polizeichefs gab er
an, ſein Heimathſtädtchen verlaſſen zu haben, weil er von Zeit zu
Zeit Anfälle von Mordmanie bekäme; ſo hätte er erſt vor Kurzem
in einer Gaſtwirthſchaft einen jungen Mann beinahe erwürgt, wenn
ihm nicht mehrere anweſende Gäſte ſein Opfer rechtzeitig entriſſen
hätten. Der Polizeiinſpektor ließ den Mann unverzüglich ins Jrren-
haus ſchaffen.

Bei den Verhandlnugen in Lowestoft hat der Coroner
erklärt, daß der Norddeutſche Lloyd es abgelehnt babe, die überleben-
den Perſonen der Beſatzung des Dampfers „Elbe“ zur Vernehmung
als Zeugen nach Lowestoft zu ſenden da er ſich weitere Koſten in
der Sache nicht zu machen wünſche. Wie wir vernehmen, iſt eine
derartige Ablehnung ſeitens des Nordd. Lloyd nicht erfolgt, vielmehr
hat der Nordd. Lloyd es für richtiger gehalten keine Zeugen hin-
überzuſenden, ſondern dem Coroner eine Abſchrift der vor dem See
amt in Bremerhaven erfolgten eidlichen Ausſagen zuzuſtellen, weil
es ſich bei den Verhandlungen in Lowestoft um ein Leichenſchauver-
fahren, nicht aber um eine gerichtliche Verhandlung handelte. Sollte,
wie zu erwarten ſteht, in England ein ſeegerichtliches Verfahren ein

eleitet werden ſo wird der Nordd. Lloyd nach der „Weſ. Ztg.“eine Zeugen hinüberſenden, vorausgeſetzt, daß von der Rhederei des

Dampfers „Crathie“ die Zuſicherung ertheilt wird, daß in gleicher
Weiſe die Beſatzung des Dampfers „Crathie“ nach Bremerhaven
geſandt werden wird um dort vor dem Seeamt vernommen zu
werden.

Ein Ortsſchulze als Mörder. Der Ortsſchulze Bienek in
Polskie, der, wie ſeinerzeit gemeldet, wegen Mordverdachts an dem
Ausgedinger Matecki verhaftet wurde, iſt nunmehr durch ſeinen
eigenen ſiebenzehnjährigen Sohn überführt worden. Der Letztere
hat dem Unterſuchungsrichter eingeſtanden, daß ſein Vater derMörder ſei. Derſelbe habe ſein Vyfer in einen Stall gelockt und

dort erſchlagen.
Der „älteſte jüngſte Lientenant.“ Der „Köln. Volksztg.“

wird geſchrieben „Bis vor Kurzem erfreute ſich das preußiſche
Offizierkorps des Vorzugs, den „äl teſten jüngſten Lieutengant“
zu beſitzen, den Sekonde-Lieutnant v. Scholz, weiland Vice-Feld-
webel und Staats und Finanzminiſter, Excellenz. Nunmehr hat
auch Baden ein ähnliche mititäriſche Rangerhöhung ſtattgefunden.
Der Kaiſer hat anläßlich der Auerhahnjagden auf dem Kaltenbronn
den großherzoglichen Hofjägermeiſter Frhrn. Schilling von
Cannſtadt zum Sekfonde- Lieutenant a. D. der Landwehr be
fördert. Baron von Cannſtadt hqate den deutſch- franzöſiſchen Krieg

Freiwilliger mitgemacht er gehört längſt nicht mehr dem Land
turm an.
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Ueber Aualphabeten nuter Eheſchließenden in Preußenſchreibt die „Stat. Kor Im Jahre 1893 befanden ſich v en

248 348 männlichen bezw. weiblichen Perſonen, welche im preußiſchen
Staate die Ehe ſchloſſen, 9800, und zwar 3764 männliche und 6036
weibliche Analphabeten. Dieſe vertheilten ſich au 8072 32,5
v. T. aller) Eheſchließungen derart, daß in 172. Fällen (7,0
v. T.) beide Eheſchließende, in 2036 Fällen 8,2 v. T.) nur der
Mann und in 4308 Fällen 17,3 v. T.) nur die Frau die
Heirathsurkunde mangels Schulbildung nicht durch ihre Namens-
unterſchrift zu vollziehen vermochten. Bei allen Bekenntniſſen
kommen unter den neuvermählten Frauen Analphabeten
häufiger vor als unter den Männern, doch iſt der Unter
ſchied bei den Juden verhältnißmäßig geringfügig, bei den „ſonſtigen“
Chriſten d. h. den Herrnhutern, Baptiſten, Mennoniten,
ApoſtoliſchKatholiſchen e. Auffallend iſt die hohe Analphabeten-
ziffer der Katholiken. Unter 1000 in die Ehe getretenen Männern
waren durchſchnittlich 15,2, unter 1000 Frauen 24,3 Analphabeten.
Gruppirt man die Neuvermählten nach ihrem Alter, ſo waren unter
je 1000 Analphabeten im Alter von unter 29 Jahren unter den
Männern 26,2, unter den Frauen 10,4, 20 bis 30 Jahre alt
10,1 Männer, 14,6 Frauen, 30 bis 40 Jahre alt 12,5 Männer und
43,7 Frauen, 40 bis 50 Jahre 35,4 Männer und 112,0 Frauen,
50 bis 60 Jahre 82,8 Männer und 223,9 Frauen, über 60 Jahre
165,5 Männer und 412,3 Frauen. Wenn auch manche der in
höherem Lebensalter ſtehenden Analphabeten einſt ſchreiben gelernt,
dieſe r aber ſpäterhin eingebüßt haben mögen, ſo zeigen die
vorſtehenden Zahlen doch den großen Fortſchritt, der auf dem
Gebiete der Volksſchule eingetreten iſt.

Wer will ſich 400 000 Mark verdienen Wie das
„Engineering and Mining Journal“ mittheilt, iſt dem Senat der
Vereinigten Staaten Nordmerikas ein Entwurf zu einer Preis
ſtiftung in der Höhe von 400 000 Mark vorgelegt worden. Dieſe
Summe iſt dem Erfinder beſtimmt, der noch vor 1900 ein
aöronautiſches Fahrzeug baut, welches die praktiſche Durch
führbarkeit der Luftſchifffahrt beweiſt und im Stande
iſt, Perſonen und Waaren mit einer ſtündlichenn Geſchwindigkeit von
48 Kilometer unter genügender Sicherheit durch die Atmoſphäre zu
tragen. Brice, der Berichterſtatter der betreffenden Kommiſſion, meint
in ſeinem Bericht, „die eventuelle Löſung des Problems würde eines
der größten Ereigniſſe in der Geſchichte der Menſchheit bilden und
unberechenbare Folgen nach ſich ziehen.“

Jn die Verbanunng. Der „Rappel“ erhält aus Cayenne einen
Brief, der ausſchließlich über die Ankunft des verurtheilten Haupt-
manns Dreyfus in der einſamen Strafkolonie und ſeine dortige
Lebensweiſe berichtet. Die „Ville-de-Saint-Nazaire“, auf der Drey
fus die Ueberfahrt in einer Cabine, die gewöhnlich für weibliche De
portirte dient, beſtanden hatte, langte in der Nacht vom 8. zum
9. März in Cayenne an. Sogleich fuhr der Direktor Guégan in einem
kleinen Schiffe nach Jle Royale hinaus, wo die Sträflinge auf die verſchie
denen Straforte vertheilt wurden. Der letzte, an den die Reihe kam, war
Dreyfus, den der Direktor von der „Ville-de-Saint-Nazaire“, wo er
inzwiſchen noch geblieben war, abholte. Er machte dem Gefangenen
begreiflich, jede Widerſpenſtigkeit würde ihm ſchwere Strafe zuziehen,
und dieſer, deſſen Anmaßung verſchwunden und deſſen Haar ganz
ergraut iſt, ſtammelte einige Worte. Dann ergriff er einen kleinen
Handkoffer, den man ihm gelaſſen hatte, und ſtieg ſchwerfällig in den
Kahn, wo die vier Aufſeher ſeiner harrten, die Tag und Nacht um
ihn ſein müſſen. Der Direktor und der Kommandant des Schiffes
folgten in einem anderen Kahne, und wenige Minuten
ſpäter landeten beide Fahrzeuge an der Jnſel Saint-Joſeph. Dreyfus
hätte nach der Jle-du-Diable gebracht werden ſollen, allein dieſe,
die noch kurz zuvor ein Abſonderungsort für Ausſätzige war, und
wo man die Hütten niedergebrannt hatte, war noch nicht für ſeinen
Empfang bereit. Erſt drei Tage ſpäter wurde er dorthin

eführt und in einer aus Brettern erbauten Hütte, welche vier
eter im Quadrat hat und auf Steinblöcken ruht, untergebracht.

Die Teufelsinſel iſt nur von einigen Cocosnußbäumen ſpärlich be
ſchattet und ſo klein, daß ſie in 25 Minuten umſchritten werden kann.
Die einzige Stelle, von wo eine r möglich wäre, befindet ſich an
ihrem Nordende, und ſo weit darf der Sträfling nicht kommen. Es
ſind zwei Pfähle geſteckt worden, welche die Grenze für ſeine Spazier
gänge bilden und ihm nicht geſtatten, die alte Steinbank zu erreichen,
wo Delescluze, der auf einer Barrikade der Kommune ſpäter den
Tod ſuchen ſollte, während ſeiner Verbannung zu ſitzen und zu träumen
pflegte. Dieſe Stelle kann auch von der Jle Royale aus bewacht
werden. Dreyfus wird auf Schritt und Tritt von zwei Aufſehern
begleitet. Des Nachts ſchließen ſie ihn in ſeine Hütte ein, die
beſtändig erleuchtet und mit einem Guckloch verſehen iſt. Er erhält
die gleiche Verpflegung, wie die Soldaten in den Kolcnieen; nur
muß er den Wein ſelbſt bezahlen, was ihm ein Leichtes iſt, da der
Kommandant des Transportſchiffes für ſeine Rechnung 25 000 Fr.
erhalten hat. Zu arbeiten braucht Dreyfus nicht, aber er darf auch
nicht ſchreiben oder zeichnen. Und das trifft ihn ſehr hart.

Unter der Bezeichnung „Schnitzeljagd zu Fuß“ ſchildert
ein Bericht in La France militaire eine Marſchübung, welche das
139. Jnfanterieregiment in der Gegend von Aurillac unternommen
hat. Der Befehl des Regimentskommandeurs, welcher der Aus-
führung zu Grunde lag, lautete: „Es handelt ſich um einen Marſch
in Feindeslande in einer durch Parteigänger unſicher gemachten
Gegend die Colonne folgt auf unbekannten Wegen den Spuren
einer anderen ihr vorangegangenen, mit welcher ſie aber keine
Verbindung halten kann, weil die in ſolcher Abſicht verwendeten
Maanſchaften Gefahr laufen würden aufgehoben zu werden. Die
zuerſt abmarſchirte Colonne kennzeichnet daher den von ihr einge-
ſchlagenen Weg mit verabredeten Zeichen; ſie wird durch einen Offizier
dargeſtellt, welcher mit einigen Leuten dreiviertel Stunden vor
ſeinem Bataillone die Garniſon verläßt.“ Die Bataillone
des Regiments marſchirten geſondert; einem jeden war
die von ihm zunächſt einzuſchlagende Richtung vorgeſchrieben.

Die weiterhin zu verfolgende hatten ſie nach Anleitung von farbigen
Papierſchnitzeln zu ſuchen welche die vorangegangene Abtheilung
auf dem von ihr eingeſchlagenen Wege ausgeſtreut hatte für ein
jedes der drei Bataillone waren Schnitzel von einer beſonderen
Farbe beſtimmt in angemeſſener Entfernung ward allemal eine
Handvoll davon hingeworfen. Die drei Wege kreuzten ſich zuweilen,
liefen wieder auseinander und vereinigten ſich ſchließlich an einem ge
meinſamen Treffpunkte, an welchem die Bataillone mit mathe-
mathiſcher Genauigkeit zur feſtgeſetzten Stunde anlangten und
wo dann auch die Regimentsmuſik ſich einfand. Die
Mannſchaften durch dieſe neuartige Uebung höchlichſt be-
luſtigt, hatten eine verhältnißmäßig weite Strecke durch ein ſchwieriges
Gelände, in welchem es Hinderniſſe verſchiedener Art zu überwinden

ab, ohne Ermüdung zurückgelegt. „Sie ſchienen entzückt von dieſem
ergnügungsausfluge“, ſchließt der Bericht, „Wenn man ſie zurück

kehren ſah, mit erhobenem Haupte und wichtiger Miene, die Muſik
voran, welche mit Hörnern und Pefeifen ein beſchleunigtes
Marſchtempo angab, würde man nicht geglaubt haben, daß es Re
kruten ſeien, welche ſoeben, ohne es ſelbſt gewahr zu werden, eine
palt anſtrengendſten Marſchübungen des ganzen Jahres ausgeführt

atten.“
Als Opfer ihres BVerufes ſind, wie aus Lemberg berichtet

wird, von den Aerzten, die die Regierung in die von der Fleck-
typhus- Epidemie betroffenen Ortſchaften Oſtgaliziens
entſendete, in verhältnißmäßig kurzer Zeit ſieben der ſchrecklichen
Krankheit erlegen. Jetzt berichtet die „Lemberger Amtsztg.“, daß
noch ein achtes Opfer hinzugekommen. In Zabaraz wurde nämlich
der Bezirksarzt Dr. Wengrzynowski vom Flecktyphus, den er ſich bei
ſeinen Patienten geholt hatte, hinweggerafft.

Folgende Auswahl japaniſcher Sprichwörter wird uns
mitgetheilt Einmal ſehen iſt beſſer als hundertmal hören. Durch
eine grüne Brille ſieht Alles grün aus. Die böſe That eilt tauſend
Meilen weit, die gute geht nicht aus der Thür. Wenn Du kein
Netz haſt, geh nicht zum Fiſchen. Wenn ein Maler und ein Ad-
vokat etwas in die Hände bekommt, wird aus weiß ſchwarz. Zu
ſchauer haben acht Augen. Wenn man ſeine Pflicht gegen die
Eltern erfüllen will, ſind ſie nicht mehr am Leben. Nach dem
Siege binde den Helm feſt. Geld ruft Geld. Stirbt der Kranke
nicht, ſo hat ihn der Arzt geheilt. Beim erſten Glas trinkt der
Menſch den Wein, beim zweiten der Wein den Wein, beim dritten
der Wein den Menſchen.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Budapeſt, 9. Mai. Der Calvarienberg bei Titel iſt geſtern

neuerdings in einer Ausdehnung von 200 Metern abgerutſcht. Ein
Wohnhaus iſt verſchüttet, wobei vier Einwohner ums Leben
kamen.

Paris, 9. Mai. „Temps“ veröffentlichen ein Telegramm aus
Petersburg, dem zufolge die verbündeten Mächte eifrig unterhandeln,
um die Frage der Entſchädigungen, die Japan für die Rückgabe der
Halbinſel Ligo-Tung zugeſtanden werden ſollen, feſtzuſetzen. Die
Verhandlungen werden vorausſichtlich bald beendet ſein.

Paris, 9. Mai. Mehrere Blätter fordern die Regierung auf,
die italieniſche Grenze aufs Strengſte überwachen zu laſſen. Eine
Anzahl von Jndividuen, angeblich Hauſirer, ſei damit beſchäftigt, die
Umgebung der Feſtungen an den Alpen auszuſpioniren.

Rom, 9. Mai. Staatsſekretair Kardinal Rampolla hatte geſtern
eine lange Unterredung mit dem öſterreichiſchen Botſchafter. Wie
verlautet, beabſichtigt die päpſtliche Curie in Wien eine energiſche

Reklamation gegen den in der Rede Banffy's enthaltenen Tadel
gegen den Nuntius Agliardi zu erheben.

Belgrad, 9. Mai. Nachdem auch die Radikalen die Bildung
eines Kabinets abgelehnt haben, will der König es mit einem
Coalitionsminiſterium verſuchen. Zu dieſem Zwecke ſind bereits ver
ſchiedene Perſönlichkeiten nach Niſch berufen worden. Die Situation
wird als eine hochernſte bezeichnet, man befürchtet, daß das Eintreffen
der Exkönigin Natalie die Lage noch verſchlimmern werde.

Antwerpen, 9. Mai. Geſtern Nachmittag ereignete ſich auf
der Schelde ein Unglück, welches zu einer ſchweren Kataſtrophe hätte
führen können. Ein deutſcher Poſtdampfer des Nordd. Lloyd
„H. H. Meyer“ war im Begriff nach La Plata abzudampfen, als
plötzlich das Seil rik, welches das Schiff am Ufer feſthielt. Das
Rieſenſchiff, welches 400 Fuß lang und einen Tiefgang von 26 Fuß

hat, wurde auf eine Sandbank getrieben. Die Lage des Schiffes
war ſehr kritiſch ſofort wurden neun der mächtigſten Schlepp
dampfer zu Hilfe geſchickt. Erſt nach dreiſtündiger Arbeit gelang
es, das Schiff wieder flott zu machen.

Tſchifn, 9. Mai. Die Ratifikationen des japaniſch-
chineſiſchen Friedensvertrages ſind geſtern hier aus
getauſcht worden.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Bäcker Alb. Dombo zu Dresdeu Handſchuhfabrik C. Spengler

in Halberſtadt Kaufmann Hermann Rich. Kießig in L.-Reudnitz.

Marktberichte.
Hamburg, den 8. Mai. (Zuckermarkt.) Original

bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
(vom 238. April bis 4. Mai er.) ſind nachſtehende Zuckermengen hier
angekommen: Oeſterreichiſche Zucker 22 277 Sack roh, 62 925 Sack
raff., 20 515 Kiſten, Deutſche Zucker 155 504 Sack (roh), 51 366 Sack
raff., 20 606 Kiſten, 32 Faß, 6690 Brode, wogegen zur Verſchiffung

elangten im Ganzen 205 370 Sack, 27 914 Kiſten, 369 Faß. Wir
chätzen heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 717 000 Sack roh,
1000 Sack raff. 718 000 Sack, in Lagerkähnen 151 000 Sack roh,
in Originalkähnen und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 326000 Sack,
im Ganzen auf ca. 1 195 000 Sack. Jm vergangenen Jahre (Woche
vom 29. April bis 5. Mai, waren die Ankünfte: Oeſterreichiſche Zucker
9301 Sack roh, 38146 Sack raff. 47 447 Sack, Deutſche Zucker
20 237 Sack roh, 23 110 Sack raff. 43 347 Sack. Die Verſchiffungen
waren 98 211 Sack. Der Lagerbeſtand war am 9. Mai v. J. auf
feſten Lägern 9000 Sack roh, 32 000 Sack raff. 41 000 Sack, in
Lagerkähnen 9000 Sack roh, 5000 Sack ktaff. 14000 Sack, in
Originalkähnen und noch nicht eclarirten Seeſchiffen ca. 240 000 Sack,
im Ganzen ca. 295 000 Sack.

Viehmärkte.
Wien, den 8. Mai. Rindermarkt. Ungariſche 1682, galiziſche

649, Bukowiner 49, deutſche 1644. Geſammtauftrieb 40.4, darunter
874 Stück Beinlvieh. Tendenz Unverändert. Ungariſche 50 bis
61 fl., galiziſche 50—62 fl., deutſche 52——65 fl. pro Doppel Etr.
Schlachtgewicht.

Börſe der Stadt Halle a. S.

Halle a. S., den 9. Mai 1895.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Weizen ruhig 140--150,

feinfter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 135 bis 145. Noggen ruhig 138--141.
Gerſte ruhig. Brau-Gerſfte 125--152, feinſte feinfarbige bis 160. Futter-Gerſte
110- 123. Hafer feſt 127— 140. Mais amerik. mixed. Donaumais 132--145. Raps

Rübſen Erbſen Victoria 132 150. Kümmel ausſchl. Sack 56— 60. Stärke incl.
Faß von 100 Kg. Jnhalt netto Halle prima Weizenſtärke gefragt bei knappen Vor
räthen 36,50—38,50 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kg. einſchl. Faß gefragt
33--34. (Preiſe per 100 Kilo netto.)
Lupinen Blauer Mohn Linſen 1220. Bohuen 2324Kleeſaaten

Futterartikel feſt. Futtermehl 12,00 bis 13,00. Roggeukleie 8,75
bis 9,25. Weizenſchalen 8,25--8,75. Weizengrieskleie 8,25--8,75. Malzkeime,
helle 8,00-—9,00, duntle 6,0--7,50. Oelkuchen 8,50 00. Malz 25,00 bis
27,00. Rüböl 45,50. Petroleum 26,00. Solaröl 0,825/300 13,09. Spiri-
tus. per 10000 Liter ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark Verbrauchs-
abgabe 56,90, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 36,20 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 22,50--23,50. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 21,00-—-22,00.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. 6.

r DividendeBörſe vom 9. Mai 1895. ZzZkf. Coursnotizfür

alleſche 49/0 StadtAnleihe von 1882. S 102,25 G
31 Theater-Anleihe von 1884 S S 31 102,00 G

Halleſche 31 StadtAnleihe von 1886. S 31 102,60 G
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1892. S 3 102,50 G
Atener 3 StadtAnleihe S S u eErfurter 31 StadtAnleihe 3 101,75 GHalberſtädter 32 StadtAnleihe von 1890. S S 3 101,90 G
Naumburger 31 StadtAnleihe 31 101 90 GLandſchaſtliche 31 Central-Pfandbriefe S S 3 103,90 G
Sächſiſche 490 landſchaftliche Pfandbriefe. a S 4Sächſiſche 31 Landſchaft. Pfandbriefe i 103,50 G
Sächſiſche 490 Provinzjal- Anleihe 4 104,00 GSächſiſche 31 Provinzial-Anleihe u zu 102,50 bz. GKnappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 40 Anleihe S 104,00 G
UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.Nebra) S 3 101,09 bz.
Cröllwitz Actien-Papierfabrik, 49/0 Hypoth.- Anleihe 4 101,75 G
F. Zimmermann Co Maſch. 4 Hyp. Anl. S 4 101,00 GHalle'ſche Actien-Brauerei 4 Hypoth. Anleihe e 41 101,00 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 49/0 HypotbetenAnleihe. S 4 101,50 G
Ludwig II, Gewertſchaft, 490 HypothekenAnleihe. S 4 100,50 G
Naumburger Braunkohlen, 490 Hypotheken Anleihe S S 4 100,25 G
Waldauer Brauntohlen 41 Hypotheken Anleihe 41 104,00 o G
SächſiſchThür. Braunkohl.Verw. 43 Schuldv. s 4 105,90 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 41 Schuldv. S S 43 106,50 G
eitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.8 à 10: 9 222 e 2 Wapug 5 106,00 G

Halleſche BankvereinActien 1894 7u 5 151,00 GSpar und VorſchußbankActien 1894 3 4 89,00 G
Cönnern, MatzfabritActien. 1893/94 6 5 140,00 G
Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1893 94 4 4 141,50 GDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893/94 11 4
Eilenburg, KattunManufactur-Actien. 1893/94 0 4 48,00 bz. G
eldſchlößchen BrauereiActien 1893/94 3 4 vlauzig, Zuckerfabrit-Actien 1893/94 6 u 4 102,00 B

Halleſche Maſchinenfabrik-Actien 1894 28 4 h rHalleſche StraßenbabnLictien 1893 0 4 97,60 G
Hildebrand' ſche Mühlenwert-Actien 1893 94 6 4
Körbisdorf, ZuckerfabrikActien 1893 94 7 4 mm
Landsberg, Malzfabrit-Actien 1893 94 5Naumburgex BxraunkohlenActien 1893/94 S 4 132,00 bz. G
Niemberger MalzfabritActien. 1893 94 4 4 86,90 W
PackhofsLAlctien 1893 4 4 65,00 GSächſiſchThür. Braunkohlen-St.-Actien 1894 s 4SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 5 4 125,00 B
Waldauer VBraunkohlen-St.-Actien. 1893/94 4 1 14,00 G
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen-St.-Actien 1893 94 12 184,00 G
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede)]. 1893 94 20 4
Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 1893 94 4 4 82,00 G
Zuckerraffinerie Halle Actien. 1893,94 12 4 142,50 G
Bruckdorf-Nietlebener Bergbau-Vereins-Kuxe S S feo.
Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S fco. 195,00 G

T Da die telephoniſche Verbindung zwiſchen Halle
und Berlin noch nicht wieder hergeſtellt iſt, können wir auch
heute die Börſen- und Kursberichte nicht bringen.

Eine Pachtung
von ca. 500 Morgen wird zum 1. Juli
d. Js. zu übernehmen geſucht. Offerten
bitte unter Z. 5690 an die Exp. dieſ.
Ztg. einzuſenden. Agenten verbeten. [5690

An u. Verkäufe.
Zu kaufen geſucht wird ein nicht zu großes

Rittergut
in der Provinz Sachſen. Reflectanten be
lieben nähere Angaben unter G. 856 an
Haasenstein Vogler A. G.de pzis zu ſenden. Unterhändler ver-

eten. [5645

Ein kleines Rittergut
iſt in der Nähe Leipzigs vom Beſitzer

zu verkaufen. Offerten sab D. 895 an
Haasenstein Vogler A. G.
Leipzig. 15751
i Ballenſtedt a. H., feinſte Lage,

ein

Hausgrundſtück
mit einem Morgen großen Garten preis-
werth zu verkaufen. 1577

Ballenſtedt, Friedrichſtraße 25, bei
Fräulein GlIogau.

Fettvieh- Verkauf.
10 fette Kühe

10 fette Schweine
zur allmähligen Abnahme zu ver-

kaufen. Rttgt. Kurg-Liecbenau
bei Döllnitz. [5775

Eine Lowry
fette Kühe

ſtehen zum Verkauf 5689
Schulgut Cuecunlam bei Köſen.
Jmyexprten Bullen

X zur Zucht, 2 Jahr alt, weil über
X zählig, verkauft [57792 Stedten, Bez. Halle a/S.
x Oer.-Jnſpektor Riese.

x

x

x

x

e

Offene und geſ ucht:

Stellen.

Oberſchweizer,
verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute,
ſind ſtets zu haben durch Oberſchweizer
Beutler, Mockritz b. Döbelni/ S. [5362

Tüchtiger

Gek. Inſpektor,
1 der ſein Fach kennt, Mitte dreißig, ſucht

anderweit dauernde Stelle. a. d.
Exp. d. Ztg. unt. Z. 5792. [5792

erwalter- Geſuch.
Fin an Thätigkeit gewöhnter, zuver

läſſiger jg. Verwalter, dem auch Gelegen-
heit zur Jagd geboten iſt, wird zum
baldigen Antritt geſucht vom Ritter
gutsbeſitzer Kratzenstein in Ober-
ſpier b. Hohenebra (Nordh.-Erf.) [5770

Für ein. jungen Verwalter aus an
ſtänd. Familie mit beſt. Zeugniſſen, der
über 4 Jahre in d. Landwirthſch. thätig,
wird mögl. bald Stellung geſucht. Off.
unter P. S. 396 poſtlagernd Nanm-
burg a. S. erbeten. [5700

Stellen ſuchen Landwirthſchafterin,
25 Jahre, Haushälterinnen, Gärtner, Auf
ſeher, Hofmeiſter, verh. Kuhmelker, Kut-
ſcher, Hausdiener.

Stellen erhalten Krankenpflegerin,
Mädchen od. Frau nicht über 35 Jahre,
Haus u. Viehmädchen ſchleſiſche Mäd-
chen, junge Landwirthſchafterinnen, led.
Pferdeknechte, Hausmannsſtelle iſt zum
1. Juli zu beſetzen.

Arbeits- Nachweis
des Vereins für Volkswohl

RKother Thurm
Ich ſuche zum 1. Juli eine vorzüglich

empfohlene zuverläſſige und gewiſſenhafte
Kinderrfrau, evangeliſch, mit Soxhlet
vertraut, zu zwei Kindern von 2 und

Jahr. Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche

einzuſenden an [576Frau v. Teichmann u. Logiseh,
Weißenfels, Beuditzſtr. 10.

Ein verheir. Inſpektor,
29 Jahre alt, ſucht z. 1. Juli dauernde
ſelbſt. Stellung od. direkt unt. Prinzipal.
In der letzt. Stell. als unverh. Beamter
7 Jahre. Ausk. ert. Herr Rittergutsbeſ.
v. Barfuss auf Bat;low, Kr. Ober-Barnim.

Lediger Gärtner, welcher ſerviren fann,
nach Leipzig bei gutem Gehalt wird ſofort
geſucht Leipzigerſtraße 29 I.
S Landwirthſchafterinnen, Kochmam-

ſells erhalt. b. hohem Gehalt guteen d. Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5. [5695

Empfehle: Landwirthſchafterinnen, perf.
im Kochen, Köchinnen, Stuben- u. Haus-

mädchen. (5786Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtr. I.
Zuverläſſig. ſolid. Hausmädch. mit g.

Zeugn., bew. in all. Hausarb., Serviren,
Nähen, Wäſchen, Plätten 2c., auch kinder

5755
lieb, ſucht Stellung ſof. od. ſp.
u. L. M. Querfurt poſtl. erb.

Vermiethungen.

Eine herrſchaftl. Wohnung im Preiſe
von 1200--1500 möglichſt mit Garten,

O wird per 1. Juli er. od. ſpäter zu miethen
geſucht. Gefl. Offerten unter T. 5785

S Rrüderstr. S
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- n. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Telephon 151.

50 000 Mark
werden auf ſichere J. Haushypothek
1. Juli d. Js. von einem Selbſt
darleiher auszuleihen geſucht.
Off. unt. O. s. 4880 bef. Rud.
Mosse, Halle a/S. [5776
Betheiligung

an einer gut rentirenden Fabrik
in Halle a/S. ſucht ein Kapitalist,
ſei es als ſtiller oder thätiger Socius.
Off. sub J. m. 45957 bef. Rud.
Mosse, Halle a. S. [5780

a. Mühlweg,Eckbauſtelle
groß, vorz. z.

ein. Villa paſſend, preisw. z. verk.
Off. unter S. h. 4876 befördert

ne L

an die Exp. d. Ztg. erb. [5785 Rud. Mosse, Halle a. S. [5774



Louis Böker,
alle a. S.,I2 I,eipzigerstrasse '12.
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Neueste Tafſelserviee, [5415

Neueste Kafſeeservice,
Neueste Waschtisehgarnmitunren.

Arzssoehuss- r orzellan.

Wichtig
e

für jeden
für jeden

Formulare für Amts und Gemeinde- Vorſteher und Schiedsmänner.

Formnular- Verlag
von

Wert der vo koſpe Zeitung“.)
Amts und Gemeindevorſteher, ſowie

Schiedsmann und Standesbeamten.

Otto Thiele, Halle a. S., Fripzigerſtraße Ar. 87.

Wichtig

e

Leipzigerſtraße 87.

DF Bei Beſtellungen erbitte Angabe der Formular-Nummer!
Otto Thiele. Buchdruckerei und Verlag,

IIallIe (Saale),

Du

For es s 100 200Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück
Nr.

I c uJ e e I v e r1 GeſchäftsJournal 75 1 40 2 260) 4 603Reſtverzeichniß, Tikelbogen per Stück 33a Reſtperzeichniß, Einlagebo gen 72 t 40 2 2 60 4 604 VerhandlungsProtofoll. 175 1140 2 260 4 605 Bekanntmachung 25 45 65 80 1)506 Einladung zur Sitzung 30 80 1105 1 757 Strafausfertigung 75 1 40 21 2 60 4 608 Strafverfügung e 75 1 40 2 2 1860 4 609 Führungszeugniß zum freiwilligen Ehirit D 39 791 30
10 Verantwortliche Vernehmung e 70 1130 185 240 4 2511 Aufforderung zur Rückkehr in den Dienſt 20 40 55 7 1 3012 Nachweiſung eingegangener Hwraſgewer, Titelbogen, pr. Stück 3

124 do. Einlagebogen 175 1140 21 2160 4 603 Voranſchlag, Titelbogen, pr. Stück. S 3
13a do. Einlagebogen e e 75 140 2 260) 4 6014 Rechnungsbuch, Titelbogen per Stück.

14a do. Einlagebogen 75 140 2 2 60) 4 6015 Armen- Atteſt e e e e e e 20 40 55 70 1 3016 Führungsbeſcheinigung S 20 S 40 (55 70 1 3017 Tanzerlaubniß 20 (40) 55 70) 130t 18 Erinnerungen -1234 l62 15919 Vorladungen 20 (40 (55 70 13020 Mahnzett i I 20] 40 70 121 Pfändungsbefehl 139 331 791 1 30l 22 Behändigungsſche ine 20 40 (55) 70) 1 30h 23 Quartierbillets I5) 25 40 7024 Fehlan zeige 25 145 63 80 150(28) 25 Ladung des Beklagten 25 45 65 80 150(29) 26 Ladung des Klägers 251 45 65 (80 1 5027 Nachweiſung der im Umherziehen oder gemäß 8 7 der Gew.
St.Geſ. ſteuerfrei betriebenen ſtehenden Gewerbe, Muſter I

(Titel u. Einl.) 60h 110 145 1 80 3 2528 Nachweiſung der Reſultate der Einigung bezw. Shhähung bei

5 Manöver-Entſchädigungen (Titel und Einl.) 60 110 145 1) 80 34255 29 erſonen Verzeichniß, Muſter III (Titel und Ginl 1 1180 250 34 5 25
31 Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit. u. Einl.) e e 1 180 2 50 3 5 2532 Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10) (Tit. u. Ein) e 125 2125 3120 45 7
3: Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel u. Einl.) 1 251 225 3 20 4 7134 Bekanntmachung zur Errichtung eines Wohnhauſes auherhaiv

4 der Dorflage e e a 30 F 55 80 1 05 1 7535 BauConſens (60 1) 10 145 1 80 3 2536 Pfändungs- Protokoll (bei fruchtloſen Pfändungs: Verfahren) (60 1 10) 145 180 3 25

4 3 Anmelde-Beſcheinigung 25 45 60 85 150J 38 Erlaubniß zur Abhaltung von Vereinsvergnügen d e e e 30 55 80 1 05 1 75
39 Ueberweiſung zur Einkommenſteuer 20 35 45 (50 (9040 Anhang zur Staatsſteuerliſte, Muſter A Titel u. Einl.) 60 110 145 180 3 25
41 Nachweiſung über. perſönliche Verhältniſſe 40 75 1 125 22542 Vorladung zur Unfallunterſuchung 30 55) 80 1 05) 1 7543 KrankenkaſſenVerf. Anmeldung 130 55 80 1105 17544 Abmelde-Beſcheinigung 25 45 60 85 15045 Geſinde-Dienſtbücher 1 30 2 75 3 75 450 846 Aufrechnungs-Bücher für Alters und Jnvaliditäts- Verſicherung 450 8150 12 15 27
47 Antrag auf Kreisbeihilfe (60 1 o 1 45 1(90 3 40h

r v Formulare für Standesbeamte
t

For 25 o 75 100 200Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück
r.

J Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) 60 1 10 1 45) 1(90) 340
II Sterbeurkunde (Giltig bei Angelegenheiten von Kreis Unfall

JnvalidenVerſicherung) r (60 1 10 1 45) 1 90) 3 40III Heirathsurkunde do. 60 1 100 1 a 1 o 3 40IV Heburtsurkunde do. (60 1 10) 1 45)] 1 90) 3 40V Geburtsurkunde e e (60) 1 10) 1 45) 1 90) 3 40VI Standesamtliche Ermächtigung 160) 1 10) 1 45) 1 90) 3 40
VII Aufgebots-Protokoll (60 1 10) 1 45 1 90) 3 40VIII Beſcheinigung über erfolgte Eheſchließung e 160) 1 10) 1 45) 1 90)] 3 40
IX Heiraths Urkunde (60) 1 10) 1 45)] 1 90) 340X Ausweis- Beſcheinigung f. die Taufe (60) 1 10) 1 45 1 90) 3 40
XI Aufgebots Urkunde e 60 110 145) 1 90 3 40X Aufgebots Aushangs? Ermächtigung (660 1 10) 1 45) 1 90) 3 40XIII Beſcheinigung zum Zwecke der Taufe und der Beerdigung (60 1 10) 1 45) 1 (90) 3 40

XIV Ausweis-Beſcheinigung für die Beerdigung 60 1 10) 1 45 1 90) 3 40XV Sterbe- Urkunde (60) 1 10 145 1 90 340

S S

e

welche wir zu dem am 14.

l Halberstacdlt.

Katzmann in Magdeburg-Sudenburg zur gefälligen Anſicht.

M. R. Magnus,
in den Stallungen des Herrn Sigmund

Max Welsech,
alle a. S.

Amerikaniſche rbeitöpfrroe
Die von uns bereits aviſirten50 Stüch Amerikaniſthen Arbeitspferde

M. ſtattfindenden Magdeburger Pferdemarktdort ausſtellen, ſtehen vom i d. M.

Jagd erparchtung.
Jagd der Ja in den Gemeinde

bezirken Beeſen a. Planena undAmmendorf ſoll ghertworg den 29.

Mai Nachm. 3 Uhr im Gaſthaus
„Broihanſchenke“ zu Beeſen auf einen
ſechsjährigen Zeitraum vom 1. Juni
1895 ab an den Meiſtbietenden ver-
pachtet werden. Der Jagdbezirk iſt ca.

266 ha groß. (5789Beeſen a/ E. u. Ammendorf,den 8 Mai 1895.
Die Gemeindevorſteher.

DomänenHerpachtung.
Die im Kreiſe Hofgeismar, 12 km von

Caſſel und 5 km von Mönchehof, Station
der Eiſenbahn Bebra-Caſſel-Schwerte ge
legene Domäne Frankeuhauſen ſoll von
Johannis 1896 ab auf achtzehn Jahre,
mithin bis dahin 1914 öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden. Geſammtfläche
316,7883 ha, darunter Acker 277,3450 ha,
Wieſen 21,1524 ha. Grundſteuerreinertrag:
10622,40 Mk. Bisheriger Pachtzins:
17634,44 Mk. 15421Oeffentlicher Bietungstermin iſt auf

Montag, den 20. Mai 1895,
Vormittags 11 Uhr im oberen Sitzungs-
ſaale des Regierungsgebäudes vor dem
Regierungs Aſſeſſor von Geyso an-
beraumt

Zur Pachtübernahme iſt ein verfügbares
Vermögen von 120000 Mk. erforderlich.
Pachtbewerber haben ſich über dieſen Beſitz
und über ihre landwirthſchaftliche und
ſonſtige Befähigung durch glaubhafte Zeug
niſſe, womöglich vor Beginn des Termins,
ſpäteſtens in demſelben auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer
Domänen-Regiſtratur hierſelbſt, ſowie im
Büreau des Domänen Rentamts II zu
Caſſel offen und können gegen Erſtattung
der Schreibgebühren und Druckkoſten von
uns bezogen we rden.

Beſichtigung der Domäne iſt nach vor
heriger Anmeldung bei dem Domänen-
pächter, Oberamtmann Fahrenbach, ge
ſtattet.

Caſſel, am 18. April 1895.Königliche Regierung
Abtheilung für direkte Steuern, Do

mänen und Forſten.
v. Hauteville.Oeffentliche rpagting

Das der Landes t pag gehörige

an der Wiehe Reindorfer Chauſſee im
Unſtrutthale 3 Kilom. von der Eiſenbahn
ſtation Donndorf belegene Gut Hechen
dorf ſoll vom 1. Juli 1896 ab auf 15
Jahre bis Johannis 1911 neu verpachtet
werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt vor
dem Unterzeichneten Termin auf Montag,
den 27. Mai 1895, Vormittags 10 Uhr
im Hotel „Zur Tanne zu Wiehe in
Thüringen anberaumt.

Das Gutsareal beträgt 174 ha 74,05 ar.
Die Pachtbedingungen und zugehörigen

Verzeichniſſe, ſowie die Licitations Be
der können in der Regiſtratur
des Königl. ProvinzialSchul Collegiums
zu Magdeburg und in der hieſigen Regi-
ſtratur eingeſehen werden zur örtlichen
Information iſt Herr Landwirth Otto H.
Stapf zu Hechendorf bereit.

Das Pachtgelderminimum iſt auf 18 500
Mark, das nachzuweiſende disponible Ver
mögen des Pächters auf 80 000 Mk., die
Pachtkaution auf 12000 Mk. und die
etwa W i erlegende Bieterlaution auf

k. feſtgeſetzt.r Landiotlhichaft qualifizirte t
bewerber werden zu dem gedachten
Termine eingeladen.

Die Schließung des Termins erfolgt,
ſofern ein Meiſtgebot bis dahin erzielt
um 2 Uhr Nachmitta t [5275

Pforta, den 7.Der o.

Beſonderer Umſtände wegen werden
alle Forderungen an Rittergut Skopan
und deſſen Beſitzer bis incl. 15. Mai er.
erbeten an General von Trotha
tm--- ZDDTZZZ

e Gartenschläuche
in nur beſten Quali-
täten, von 75 Pfg. an
per Meter.

Badehauben,
in den neueſten Fag on

von 25 Pfg. an.
Tischdecken

5 r u5 Pf. an reSehürzen rin
und Kinder in hellen
und dunklen Muſtern.
Für Kinder v. 30 Pfg.
an, für Damen von
Mt. 1,25 an.

Betteinlagen,Gummi abgepaßt und vom
Stück Reſter um die
Hälfte billiger.

Hosenträger, Wäsche,
Bälle, Kämme,
Schweissblätter,
Gummischeiben für
Bierſflaschen.

Markttaschen,
mit und r Lederrie

Gummi- men ringsherum.

Wachstueh-Rester
für Küchen- und Eſttiſche, als Waud-
ſchoner hinter Waſchtiſche, zum Aus
ſchlagen von Reiſekörben, von 50 Pfg.

an per Meter. (5773
ILäinoleum- unter

Gummi-

Gummi-

Gummi-

Gummi-

Gummi-

Hugo Nehab,

Rest tück.
Rester

n für Gummiwaaren,Wachstuch und Linoleum,

von 85 Pf.

Linoleum-

zu reduzirten
Preiſen.

27 Gr. Ulrichſtraße
(geradeüber dem goldnen Schiffchen)-

per Meter.hie
Iänoleum-

zum AuslegenLinoleun ganzer Zimmer.

Auf Firma und HausNr.
bitte genan zu achten!

Kauf oder Tanu ſch.
Vorort ireg ſchönes Haus mit Laden,

e Hof, Schlachtconceſſion, Stallungw., für jedes Geſchäft paſſend, ſoll
gänte Anzahlung verkauft odere eſtaurant oder Gaſthof vertauſcht

werden. Hypothek wird als Zahlung
genommen. 15793Näheres Paunsdorf bei Leipzig, Kl.
Fleiſchergaſſe 12, „Goldhalle.“

ſoll vergeben werden.

an das Schulzenamt einzureichen.

Wegebau.
Die Neuanlage von 2750 qm Pflaſterbahn nebſt Hochbordanlage

einſchließlich Regulirung des Weges und Aunsheben des Pflaſterbettes e.

Angebote für Uebernahme der Ausführungen ſind bis zum 13. d. Mts.
[5777

Zſcherben b. Halle a. S., den 8. Mai 1895.

Der Gemeinde-Vorſtand.

Paſſendorf- Teutſchenthal und zwar

720 Ifd. m Hochbordſteine

ſoll am z den 13.
ehofe zu Zſcher

erwünſcht.

VerdinDie Lieferung und Anfuhr der zum
550 ebm rechteckig bearbeitete Kflaſterſteine

machenden Bedingungen vergeben werden.

ungusbau des Communicationsweges

Anfuhr vom Bahnhofe ZſcherbenSe Lowry Leider
1227 cbm Pflaſterkies, und Anfuhr,

ds. Mts., Vorm. 10 Uhr im Bolze'ſchen Gaſt-
n an die Mindeſtfordernden unter den im Termine bekannt zu

Probeſteine von naſterſteinen 77

Zſcherben b. Halle a. S., den 8. Mai 1895.

Der Gemeinde-Vorſtand.

mit Nebenräumen, helle geräumige

e x

Großer Laden
Geſchäftsetage in vorzüglicher

e per ſofort oder ſpäter zu vermiethen eigenRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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